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gefügten Zeichnung zu
fehen ift. Ie größer die
Entfernungen Ddiefer
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einander find, befto

fchöner ift die Wirkung,
ftehenfie zu nahe an einander, fo verwirrtfich das Feuer zu fehe und
gibt Feine deutliche Formen,
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Dehntes Kapitel,

Die zum fogenannten Tufelfenermerf gehörigen Stüde
von Roberr Scharfenberg.

5.165. Begriffsbeftimmung, was man unter Eafelfeuerwerk verfteht.

Mit dem Ausdrud Tafelfeuerwerf bezeichnet der Künftler
jolhe Stüde, die ohne die Abficht einer großartigen fünftferifchen Dar-
ftellung mehr zur Beluftigung in Defeufchaft häufig von den Mitglie-
dern felbft, entweder vor, oder au währent, gewöhnlich jedoch erft

. nach. aufgehobener Tafel, bisweilen im Zimmer, bisweilen im
Sreien (3. B. In einem Garten u. |. w.) abgebrannt zu werden pfles

 

*) Shertiev’d Rieblingsfpielerei waren feine Paflilien und tennoch bat er das In
felfenerwerf bieanf diefes_einzige Stüd übergangen. — °
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gen. Da diefe Art Feuerwerk mir immer viel Vergnügen gemacht hat,
fo Hat mic mein Vater aufgetragen, alle die Stüde, womit ich öfters
bei fröhlichen Gelegenheiten und Iändlichen Feften vie Mitglieder der
Befellihaft einige Zeit angenehm unterhalten habe und wovon ich nicht
felten für unvorhergefehene Fälle bei meinen Ausflügen zu Anverwand-
ten oder bei Luftparthieen einen Heinen VBorrath in Die ZTafche zu fledfen
pflege, fo gut mir möglich ift, zu befchreiben. Ich thue Diefes hier, bitte
aber im Voraus die geneigten Lefer,. da diefes meine erfte fhriftftef
lerifche Arbeit ift, meinen fhwachen Berfuch mit fehonender Nach-
fiht aufnehmen zu wollen. Weil das Tafelfeuerwerf bis jegt nur von
einigen Schriftftellen ganz oberflächlich berührt worden ift, fo habe ich

nur wenig Vorarbeiten gefunden, die mir hierzu einigermaßen bienen
fonnten, ic mußte mich alfo fo ziemlich auf das befchränfen, was ich
aus eigener Erfahrung wußte, daher habe ich aud durchgängig nur
meine eigenen Verfuche befehrieben. Diefe find furz folgende:

$. 166. Die Fröfche.

Diefe hat mein Bauter fchon Seite 247 befchrieben, ich erwähne
alfo hier bLo8, daß die Fröfche eigentlich mehr zur Tafelfeuerwer-
ferei gehören, weßhalb ich immer einige zu mix ftede, um fie zum
Scherz abbrennen zu Fönnen. Jh nehme bei ihrer Anfertigung weiter
fein Pulver dazu, fondern ftedde blog eine ftarfe Stopine durch ein 15
bis 16 Zoll langes Röhrchen von dreifach aufgerolltem gutgeleimtem
"Bapier, biege Diefes alsdann im Zidzad zufammen und umbinde es,
wie oben befchrieben wurde, dann befeftige ich noch ein Stüdcen Zun-
der an die Mündung, damit man das Sröfchchen, wenn der Zunder
Himmt, aus der Hand legen oder wegwerfen fann. Der Zunder muß

gut befeftigt feyn, damit er nicht herausfällt; man ducchfticht ihm zu
dem Ende mit einer Nadel und zieht einen Faden hindurch, womit man
ihn anbinden Fan, daß er feft halten muß.

$. 167. Die Tafelfhwärmer.

Eind ganz feine Schwärmerdhen, die man, wenn ının feinen bes
fonderen Schwärmerftod ober Werkzeug dazu hat, über das erfte befte
Dleiftift oder auch über einen Federhalter, wie man zu den Stahlfedern
gebraucht, machen fann, Die Hülfe wird von a Bogen Papier, wel-
„es aber gut geleimt feyn muß, aufgerollt, mit Kleifter gefchloffen und
bis auf eine Feine Definung fo weit, wie etwa eine Strienadel did
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if, zugewürgt und mitgrauem Zwirn gebunden, dann wie die Fleinen
Berfagfchwärmer mit einer von einem Sederfiel gemachten Lapfchaufel
geladen und feft gefchlagen, wobei bie- Hülfein ein duchbohrtes Klöß-
chen geftedt werden muß. AS Sag für diefe Tafelfhwärmer fann man °
alle Schwärmerfäge gebrauchen, welche mein Bater im erften Band
biefed Lehrbuches angegeben hat ; wenn aber diefe Schwärmer fehr Hein
und Dünn gemacht werden, fo find jene Säße zum Theil zu {wach -
und geben dem "Tafelfhwärmer feine hinreichend lebhafte Bewegung,
worauf feine gute Wirkung beruht; man nimmt daher lieber 10 Theile
Mehlpulver und 1 Theil Kohlen*). Sollen die Schwärmerchen in ei-
nem Zimmer [oögelafjen werben, fo nimmt man ftatt der Kohlen, welche
einen fehr Läftigen erfticdenden Dampf geben, lieber zerdrüctte Käucher-
ferzchen unter das Mehlpulver und macdit den Knall mit nalffilber,
welches in feuchtem Zuftande hinein gethan werden muß, ehe man den
Schwärmer zumürgt. Man darf in einen Schwärmer nur höchftens
einen halben, Gran nehmen. Wer mit dem Knalfilber nicht umgehen
fann, oder wer die Behandlung für zu gefährlich Hält, der Fann fi
auch zur Not ftatt des Knallfilders eines Zündhütchens bedienen, wel:
bed man mit Mehlpulver füllt, und in den fleinen Schwärmer ftedt,
ehe man ihn fchließt.

$. 168. Knalleigarren,

Dazu bedient man fich dev gewöhnlichen Cigarren, in welche man

an dem Ende, wo die Cigarren  angefteft zu werden pflegen, mit einem
Pfriemen ein Loch einfticht, was nur höchftens drei Viertelszoll tief feyn

darf. Ift diefes gefchehen, fo fehneidet man von einem Zimdhlitchen mit
einer Papierfcheere ben Nand rund herum ab, dann fihiebt man das
Scheibchen oder runde Blättchen in die eingeftochene Deffuung und drüct
die Cigarre wieder zu, fo ift fie fertig. Die Explofionift jo gering, Daß
man fein Unglüd zu befürchten braucht, weil die Blätter einer gut gemach-

ten Eigarre hinlänglich, Widerftand leiften und Schug gewähren. Damit
jedoch das Auge der Gefahr nicht zu nahe fommen fan, nimmt man

*) Ein alter Cab, den Schon Blümel für Tafelfchwärmer empfiehlt, befte aus
16 Theilen Mehlpulver, 4 Theilen Salpeter und 1 Theil Schwefel; der. Ger
zuch deffelben ift weniger läftig, als wern man Kohle nimmt, bie aber mehr
Tunfen geben.

 
 

 



  

521
«

dazır von ben Tängften igarren, in welche Heine Federkiele einge:

widelt zu werden pflegen ober fteckt fie, wenn man fie zum Echerz Je-
manden anbietet, in eine etwas lange Gigarrenfpige. Da man zwoülf

Zündhütchen für einen Kreuzer Fauft, fo fann man ein Dugend Eigars
ven um einen Kreuzer in Snalfeigarren verwandeln. Wer dergleichen

zum Berfauf machen will, muß immer bie längften Cigarren dazu neh:
men, damit fein Unglüd veranlaßt wird.

$. 169, Kuallfidibus,

Man fehneide einen Streifen Papier etwa 6 Zoll lang und 9 Li-

nien breit ab, lege biefen Streifen feiner ganze Länge nad doppelt zu-
fammen, bringe in das vordere Ende, nachdem die innere Seite zuvor
mit etwas. Kleifter beftrichen worden ifl, einen Vierteldgran Fnallfilber,

wie fi von felbft verfteht in _feuchtem Zuftande, denn fonft läßt e8 fich
nit ohne Gefahr behandeln, und Fleiftert den Fidibus feiner Länge

nach) zufammen. Dbder man fchlige einen abgefchnittenen Kartenftreifen,

der etwa einen halben Zoll breit ift, an dem einen Ende auf, bringe
in die Deffnung einen Bierteldgran Kuallfilber und Hebe diegefpalte-
nen Theile der Karte wieder gut zufammen; wer fein Knallfilber befom-
men Fann, oder wem die Behandlung zu gefährlich dünft, der fann

auch wohl von einem gewöhnlichen Zündhütchen den Rand rund herum
abjihneiden und das rumde Blättchen, welches etwas ee

enthält, zu einem Knallfidibus gebrauchen.

$. 170. Suallpapilloten oder Knallbonbons.

‚Nach  aufgehobener Tafel vflegen die Knallbonbons als Deffert
herum gereicht zu werden ; fie werben deßhalb häufig zum Verfauf ge:
macht. Die Conditorenin den Städten faufen die Vorrichtung dazu
fehr gerne md. wideln fie mit paffendem Zuderwerf ein. Die Vorrich:
tung ift einfach folgende: Man nimmt einen -Streifen Schreibpapier
Drei Viertelö5oll breit, Elebt ihn mit Fleifter doppelt: zufammen und läßt
ihn liegen, bis er troden geworden ift,. Dann fchneidet man ihn in. zwei
Ihmale Streifen, wie die. Figur hier zeigt.

 

Pro. 1. Glas. | ©. Slas. Siff 2
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Nun beftreicht man den Theil, auf welchen ich das Wort Glas ges
fhrieben habe, mit Gummiwaffer oder auch Leim, und ftreuet etwas
fein geftoßenes Glas darauf, fo daß tiefes am Papier hängen bleibt,
in den Theil, welcher mit S bezeichnet ift, bringt man etwa einen Vier:
teldgran Knallfilber in feuchten Zuftande und fegt fodann beide Strei-
fen fo aufeinander, daß der uff Nro. 2 an dem einen Streifen dahin
zu liegen fommt, wo bei dem erften dad Wort Glas geichrieben fteht,
alddann wird über die Stelle, weldhe das Knallfilber bededt, ein Stüd-
hen Papier doppelt herum gelegt und zufammen geflebt, dann getrodnet,
Auf jeder Seite wird nun ein leerer Streifen Papier, den man beliebig
lang machen fann, weil er blos als Griff dient, hervorragen; sieht
man nun die beiden Griffe an, fo reiht fih das Knallfilber an dem
Glas und erplodirt, wie ber genigte Lefer gewiß fchon öfter bei ben
Knalldonbons die Erfahrung gemadht haben wird. Auf welche Weife man
das Confeft einwideit, ift jo allgemein befannt, daß eine Beichreibung
hier ganz überflüffig ift,

$. 171. Rnallbriefe.

Man beftreicht die beiden Griffe des oben befchriebenen Streifens
mit Mundleim und faltet bann ein leere8 Briefcouvert fo zu, daß derje-nige, welder den Brief öffnen will, an dem Streifen zerren muß, Da=
mit fih das Knalfilber an dem Ölaspapier reibt und dann erplodirt,
WIN man den Knall ftarf machen, fo nimmt man einen halben Gran
Knallfilber ; folche Knallbriefe werden ebenfall8 zum Verkauf gemacht.
Wenn man Jemanden damit erfchreden will, fo fchreibt man die Adreffedarauf, Elebt den Brief nur leicht mit etwas Mundleim zu, und über:
giebt ihn derjenigen Perfon, an weldhe der Brief iiterfchrieben wurde,
mit der Bemerfung, ein erprejler Bote, der ganz außer Athem gelaufen,erwarte eiligft eine Antwort. Haftig wird der Empfänger den Brief auf-reißen und Die Gefellfchaft wird bei dem unerwarteten Knall über feinen
Schreden lachen.

. Da ich hier des Mundleims erwähnt habe, der dem FeuerwerferÖfter8 ganz unentbehrlich ift, fo will ich auch fürz fagen, wie man fifelbft guten Mundleimmachen fann. Man nimmt nämlich Leim undZuder zu gleichen Theilen, läßt foldhen mit Rofenwaffer Fochen, gießtdie Solution auf ein Zinnteller aus, und läßt es erfalten. Bei dem
Gebrauche macht man den Leim nur mit dem Munde naf, alsdann fannıman Sleinigfeiten in ber Gefhwindigfeit damit zufammenleimen, Diefer
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Mundleim wird ebenfalls zum Verlauf gemacht, muß aber alsdann in
zierlihe Täfelchen gegoßen werden, wozu man fich beliebige Formen
aus Schwefel machen Fann.

$. 172. Knallerbfen.

Die Snallerbfen find ein fo allgemein befannter Scherz, daßfie
auf allen Meffen und Jahrmärkten zum Verkauf herum getragen wer
den; um fie zu verfertigen, nimmt man Exbfen, legt fie ein paar Stim-

den fang in lauwarmes Waffer, fticht mit einem Pfriemen ein fleines Loch
in jede Exbfe und ftedt das Ende eines einen halben Zoll langen Fäd-
hend, welches man in dide Knalfilber-öfung, die mit Gummiwaffer
angemacht ift, eingetaucht hat, fo daß etwa ein PVierteld. Gran an bier

jem Fädchen Hängen bleibt; ehe das Färchen ganz troden geworben ift,

widelt man die Erbfe mit etwas grob geftoßenem Glas in ein Feines

Stüdchen Papier, fo, daß das Fäochen von dem Glaspulver berührt
wird, dann dreht man Die Enden des Papiers zufammen, und Tegt den
Widel zum trodnen an einen luftigen Ort. Sobald man diefen Widel
auf einen harten Boden wirft, entfteht ein Knall, der um fo ftärfer ift,

je mehr Knallfilder an dem Fädchen hängen geblieben war. Diefe Pnall-
erbfen find aber fehr gefährlich, weil fie fich fchon. bei einem gelinden
Drud leicht entzünden, und Dürfen defhalb nicht zu andern Beuerwerfs
artifein gebracht werden.

$. 173. Snallzunder.

Man nchme ganz dünnen Feuerfchwamm, beftreiche die eine Seite
deffelben mit etwas Mundleim und darauf mit einer ganz dünnen Bs
fung von Knallfilber, die mit Gummiwaffer angemadht ift, alddann be:
flreihe man ein ‚gleichgroßes Stüd dünnen Feuerfhiwamm blos mit '
Mundleim und bedede damit das erfte, fo daß dag Knallfilber zwiichen
beiden in der Mitte if. Der Mundleim fügt das Knallfilber vor ei-
ner ungeitigen Erplofion, wer aber fid) des Knalgunders zum Feuer:
Ichlagen bedient, wird nicht wenig erfchreden, wenn ibm plöglich der
Schwamm mit einer unverhofften Erplofion von dem deuerftein weg-
fährt. Auch der Knallgunder ift ein Artikel der zum Berfaufe berei=
tet wird.
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$. 174. Zafelrafeten.

Die Tafelrafeten find Heine Tourbillons, deren Bereitung (Seite
285 und folgende) bereitd genau befchrieben if. Sie unterfcheiden fi
von jenen größeren Tourbillons. nur ducd) ihre Kleinheit, Denn man
nimmt dazu blos gut Fajbirte Schwärmerhülfen von faum vier

Linien inneren Durchmefjers und 7, Zol Länge. Man mifcht den Kobs
len, die man zum. Saß braucht, fein: pulverifirte Näucherferzchen bei.

Die Tafelvafeten: laffen fi aber nur in Hohen Zimmern anwenden,
Sehr nett ift ihre Wirkung, wenn. man fie von einer mit Gäften ber

festen Tafel ganz, unerwartet im. Freien -auffteigen läßt. Der plöglic
mit Geräufch auffahrende Feuerwirbel überrafcht und beluftigt die Zus

fhauer, befonders wenn einige Flafhen Champagner für unerwartete
Säle aufıder Tafel ftehen und davon in Furzen Zwifchenräumen Ge:
braud) gemacht wird, fo daß das Knallen der Korkftopfer das Accom-

pagnement für die Tafelrafeten angibt.

$. 175. Tafelfenerrädchen oder Paftillien.

Nah dem Wunfche meines Vaters bin ich bei ber Beichreibung
diefes Stüdes der Anleitung gefolgt, die und Chertiec Seite 547 und
folgende davon gegeben Hat, obgleich ich meine Paftillien auf eine et-
was weniger umftändlige Weife anfertige. Chertiers Befchreibung wird
jedem Freunde der Feuerwerferei intereffanter feyn, ald wenn ich meine
eigene Manier hier auftifchen wollte.

‘ Chertier fagt: Paftillien find: eitte
Art Heiner Sonnen, welche man durch lange

PBapierröhrchen darftellt, die man mit einem

lebhaften Treibefag füllt, und fpivalförmig
auf eine Knopfform oder hölzerne Scheibe,
die in der Mitte ein Eleines Loch hat, auf-

rot. Wenn fie gut gemacht find, fo find
fie fehr artig und geben bei dem Tafel:

feuerwerf im Kleinen den Effeft eines
Beuerrades von mehreren Brändern, ja-fie ur
gewähren fogar den Vortheil, daß fie Län- e
ger dauern und fchneller umlaufen, als jene, Ihr Mittelpunft ift, fo
fangefie brennen, mit einer brillanten Flamme geziert, Die einen gegadten
Kreis bildet. Obgleich die Röhre gewöhnlic) ihrer ganzen Länge nach mit
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einerlei Sat geladen zu werden pflegt, fo wechlelt gleichwohl die Flamme

der Mitte, fowie auch Die der Strahlen, welche die Olorie oder den Hof
bilden, in jenem Augenblid ihrer Farbe und Seftalt. Eben diefer Wechfel
gibt diefem Kleinen Stüd ein fo gefälliged Anfehen, Einige Feuerwerfer

wollten den Wechfel des Feuers der ungleichen Verdichtung des Gates
mittelft der geferbten Walze zufchreiben, deren Narben oder Rippen,

wenn man die Röhrchen damit überrollt und platt drüdt, den Sat nicht

gleichmäßig zufammenprefien ; Diefes ift aber ein Irrthum. Sch habe
genau diefe verfchiedenen Wechlel beobachtet und mich überzeugt, daß

fie blos von dem Nüdftand (oder der Schlade) herrühren, der fih an
der Mündung ber Röhre anhäuft und fi dann bald in größerer bald

in Fleinerer Quantität-auf. einmal ablöst.

Man findet in feinem einzigen Werk über Die Feuerwerferei die
Art befchrieben, wie man die Vaftilien zu machen hat.*) 8 fheint,

man habe biefes. Feine, Beuerwerkftüc Feiner Befchreibung werth gehal-
ten, inzwifchen verdient e3. fehr wohl, daß man davon fpricht, denn es

macht zuweilen mehr Vergnügen, ald ein großes complicirted Stüd.#*F)
Die Baftilfiien find auch nicht fo leicht zu mahen, wie man fich viel-
leicht Anfangs denkt. Ihre Anfertigung erfordert viel Sorgfalt und troß
aller angewandten VBorficht zerreißt bisweilen eine. Da ich mich viel
mit Diefen Heinen Stüden befchäftigte, lernte ich mehrere Webelftände

vermeiden, und: wenn man. den von mir gezeigten Weg nicht verläßt,

fo wird es faft immer gelingen. Das erfte Gefchäft befteht in dem Rol-
len dev Röhren cHülfen) über einen cylindrifchen Draht von Eifen oder

Stahl, Stayftraht ift vorzuziehen, weil er gewöhnlich glätter und geras
der ift; das Papier muß gut geleimt und von gutem Zeug gemacht

fen und darf fich dabei weder zu hart noch zu weich anfühlen laffen,
Die Feuerwerfer wenden fogenannied bon drille, das ift ein fehr wenig
geleimtes, fhwammig weiches Papier, an, ich Dagegen ziehe das große

Boftpapier vor, weile nicht zu dic if. Man macht die Hülfen
von verfchiedenem Kaliber ; die Fleinften find zwei Linien, Die größeren

Drei im Innern weit; wenn man die. Hülfen über einen Draht von

*) Man fieht, daß Chertier nur die fFranzöfifgen Werke Fennt, denn in mehr
reren älteren deutfchen Büchern if die DVerfertigung der PBaftillien ziem-

lich deutlich befchrieben,

» **) Doch aber gehören die Paftillien blos zum Tafelfenerwerf, denn für ein gro=

Bes Feuerwerk find fie eine Fleinliche Syieleret, und lafien fich nicht einmal
gut anbringen, oder werben in der Entfernung gar nicht bemerft,
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vier Millimeter macht, fo müffen die Püpierftreifen einundfechögig
Millimeter breit gemacht werden. Wenn man die Paftiltien aus einer
einzigen langen Hülfe maden wi, fo fhneidet man den Etreifen Pa:

- pier der Länge des Bogens nad d. h. wenn man den Bogen auflegt,
fo daß der Bruch in die Mitte des Streifens fommt, will man aber
zwei Röhren zufammen fügen, fo fchneidet man die Papierftreifen in der
andern Richtung. Die beiden vereinigten Hülfen geben eine hinreichende
Länge. Nimmt man das Papier feiner ganzen Länge nach, fo Fommt
mitten in jede Röhre der Bruch und fie find dann der Gefahr ausge:
Teßt, Daß fie beim Laden dafelbft fniden. Macht man Die Röhren über
einen Draht von fieben Millimeter im Durshmeffer, fo müffen die Pa-
pierftreifen eine Breite von 180 bis 200 Millimeter befommen, Diefes
Berhältnig ift nicht fo durchaus ftreng zu nehmen, denn e8 fommt viel
auf die Die des Papiers an; ift das Papier fehr dünn, fo fann man
die Streifen etwas breiter machen, inzwifchen follte man doch, fo wenig
wie mögliß, von dem angegebenen Berhältniß abweichen, Denn diefes
ift fo die mittlere Breite.

Man reibt den Stahldraht mit trodener Seife oder böffer mit Bos
[us, damit man ihn leichter aus der Röhre heraus ziehen Fann ; man
legt Diefen Draht auf den PBapierftreifen, der auf einem glatten Ziiche
liegt. Der PBapierftreifen muß an einem Rand feiner ganzen Länge
nach mit Kleifter beftricben werden. Nun rollt man mit beiden Händen
und gibt genau Obacht, daß Feine Falten entftehen. Hat fi der Etreis
fen gut um den Draht angelegt, fo veibt ınan die Röhre mit einem
Salzbein, damit fi fein Nand beffer anfleiftert. Will man den Baftillien
bloß eine Papierlänge geben, fo zieht man nun den Draht aus der
Hülfe; beabfichtigt man aber Paftillien von einer doppelten Länge zu
‚machen, fo beftreicht man das Ende der Röhre auf ungefähr 27 Milli:
meter, (/s Zol) das ift die Stelle, welche fih auf der Mitte des
Drahts befindet, (denn diefer Draht muß ja wenigftens bie Länge von
zwei Bapierftreifen haben) mit Kleifter, und rollt dann einen weiten
Papierftreifen, der die mit Seifter beftrichene Stelle bededt, daran,
wenn auch) diefer zweite Streifen gut anfchließt und der Rand ange-
Heiftert ift, fo zieht man den Draht heraus und läßt die, doppelte Röhre
trodenwerben.

Man maht Paftillien deren Hülfe aus drei ja vier Bapierlängen
beftehen, aber fie Iaufen fchlecht und geben daher felten eine gute Wir-
fung. Nach meiner Erfahrungift eine doppelte Papierlänge das zwei:

|
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mäßigfte Maas. Wenn die Röhren troden geworden find, fo bindet man
dad eine Ende derfelben mit fturfem Zwirn zu, und bringt in das an-
dere Ende einen Trichter von Weißblech oder Kupfer, deffen Dille cy-
lindrijch und etwas enger, als die Röhre i
Man ladet die Röhren, indem man
fie mit drei Fingern an der Stelle,
die fih an die Dilfe des Trichters F
anfchließt, faßt. Die Dille des
Treichterd dient *) al8 Haltpunft,
nun beingt man in die Röhre ein =
vierfantiges Stahlftäbchen, weldes |
bei dem Laden ald Seger dient, das |
Ende diefes Stäbchens, womit der
Sat niedergebrüdt werden fol, muß |
gerade abgefeilt werden, damit es
umten eine ebene Fläche befommt. :
Nach vielfältigen angeftellten Ver: i
fuchen hat fich mir die vierfantige Geftalt eines folchen Seßers als die
befte bewährt, um Paftillienröhren damit zu laden. Die Zwifchenräume,
welche. fih zwifchen den vier Seiten bes Stäbhens und der Hülfen-

wand ergeben, machen, daß der Gap in der Röhre beffer hinabfallen
fann, und die Winfel des Stäbchens verurfachen, wenn man es tal
ziwilchen den Fingern rollt, daß ber Sat, wenn er fi im Innern der
Röhre angehängt hat, vollftändig hinabgleite und verhindern jo nad) und
nach, daß die Hilfe fich nicht verftopfen kann. Das Stäbchen muß lang
genug feyn, Damit e8 vom unteren Ende der Hülfe herauf langt und
fogar neh etwas über den weiten Rand des Trichterg emporragt, es
muß im Durchmeffer noch etwas dünner feyn, ald die Die des Trich-
terd weit if, damit e8 fich beffer zwifchen den Fingern rollen läßt.
Man gibt nur eine Feine Duantität Sag in den Trichter und drädt
ihn ftetS gehörig nieder, indem man den Seper von Zeit zu Zeit herum
dreht, und dabei jebesmal etwas Lüfte; man braucht ihn nur 7 bis 9
Milimeter /, 300) zu lüften, denn wenn man ihn höher hebt, fo
fommt leicht Luft’ zwiichen den Sat, die alddann durch eine neue Rage
Sat bedet wird und diefes veranlaßt faft immer ein Plagen der Hilfe.

  

 

*) Befonders wenn fie fir den Anfang etwas lang if, wie man es an der Ab:
bildung fieht, fpäter Fann man einen Trichter mit kürzerer Dille anwenden.
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Erft dann, wenn aller Sab in ber Röhre vollftändig hinabgefallen und
feft geftopft ift, Darf man wieder neuen Sag. in den Trichter nehmen.

Man Hört e8 fhon an dem Thon, den der Seßer gibt, wenn man ihn
auf den Sat ftößt, ob Ddiefer genugjam comprimirt ift, oder ob no)
loderer Sa zwifchen den Hülfenwänden fist. Auf-diefe Weife fährt

man nun mit dem Laden fort, nimmt immer nur wenig Sag auf ein-
mal und dreht den Seßer von Zeit zu Zeit zwilchen den Fingern, Dda=

mit der Sap, welcher fih im Innern der Röhre angehängt hat hinab-
fallen muß. Wenn die Röhre vollftändig geladen ift, fo nimmt man

denTrichter ab umd verftopft die Deffnung, welche die Dile des Triche
ter& gelaffen hat, mit einem Fleinen weichen Bapierpfropf, #) Damit der

Sag nicht wieder herausfallen fann ; man findet im erften Band unter

Chertiers Sägen Borfehriften für Baftillienz; am beften ift aber ein

Sag von gutem Tonnenpulver, weldhen man mit dem fechzehnten
Theil feiner Silberglätte gemifcht hat. PBaftihien mit Diefem Sa gela=
ben, laufen fehr vafch und haben einen großenfunfenreihen Hof, aber
man muß fi) gefallen laffen, mit dem Tonnenpulver eine Präpa-

ration’ vorzunehmen, ehe man ed zum Laden gebrauchen fannz wollte

man e8 fo anwenden, wie ed aus dem Miichfaffe fommt, fo geftattet
feine ausnehmende Feinheit (weil e8 wie der fubtilfte Staub. ift)
nicht, daß man ed in der Röhre hinabdrüden kann, e6 balt fich ftets
zufammen und hängt fich theilweife an die innere Wand der Hülfe an;

mit der größten Borficht und aller nur möglichen Geduld wird man
Daher niemals eine Röhre vollftändig damit fo laden können, daß fie

nicht zerfpringt.
Die Zubereitung des Bulvers, welche man fi nefatleh laffen

muß, befteht in einer gelinden Anfeuchtung mit etwas Wafler. Man
fnetet e8 mit der Keule eines Mörfers, Daß es: fo viel wie möglich gleiche
mäßig befeuchtet erjcheint, alsdann: fhütter man es auf ein Haarfieb

und reibt ed. mit der Hand hindurch auf einem großen Bogen Papier.

Man darf aber die Lage ja nicht zu did machen, damit e8 fehnell trud-

netz 68 ift von Wichtigfeit, daß man zu biefer Arbeit eine trodene

 

*) Gewöhnlich nimmt man dazu Feine dreiedig gefinittene Stückchen fogenannten

Seidenpapiers, welches nicht geleimt if, man taucht es in Salpeterwafer und

dreht e8, wenn e8 wieder troren geworben ifl, zu einem Pfropf zufammen, ber
unten rund ift oben aber eine Spige hat, Die aus der Mündung der Nöhre
heroorfteht und zugleich ald Stopine dient, weil diefes Papier Iebhaft glimmt,

fobald man e8 anzündet,
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Sahreszeit wählt, denn wenn das befeuchtete Bulver Ian gfam trodiet,
jo fann durch Diefe Verzögerung die Arbeit jehr leicht mißfingen.Menn Das fo zubereitete Tonnenpulver troien geworden ift, läßtman e& durch ein Seidenfteb gehen. Ob die Jubereitung gut. gelungenift, erfennt man daran, daß ed Wellen gibt und ausfieht wie feiner. Sand, wenn man die Seiten deg Papierbogens erhebt und. es auf dieMitte zufammen Faufen läßt. Die Körnerchen, welche nicht dur dasSieb gingen und alfo auf demfelben liegen ‚blieben, legt man beiSeite, um Zündfag. oder Anfeuerungsteig .2c.. davon zu machen. Manmuß diefes Bulver in Slafchen, die man. wohl verftopft hält, aufbewah-ven; denn wenn es ber feuchten Luft ausgefegt bleibt, fo verliert egbald wieder Die guien Eigenfchaften, weldhe man ihm duch Diefe Zube-reitung gegeben hat, Mehlpulver, welches man aus fein -geriebenemKornpulver bereitet hat, Fann man hierzu, Ichlechterdings nicht gebrauzeben, auch wenn e8 zum feinften. Staub gerieben wurde, denn das gibtimmer bie Veranlaffung, daß die Hülfen davon zerfpringen, und zwarfommt Diefes da her, weil die Heinen Theilchen deffelben, wenn fie auf)
noch fo fein gerieben worden find, doch immer noch aus den dreiGrundbeftandtheiten des Rulvers zufammengefeht find, folglich ift.jebesStäubchen, aud das zartefte, noch ein Bulverforn. Hierin liegt der. Grund des Miplingens, Durh die unvermeidliche Bewegung des Se-Berd, womit man den Sb flopft, werden die gröberen

ı

Theile hinabge-Ihüttelt, fo daß fih der. Sag fihichtenweis, alfo an manden Stellenungleich Tagert, die Heinen Pulverförner laffen alädann Heine Zwifihen-räume zwifchen fih, und fobald das Feuer an eine Stelle fommt, wo8 ‚eine folhe Schichte ontrifft, Fhlägt e8 durch und entzündet einegrößere Quantität Sat auf einmal, weldes alsdann die Nöhretatliclich plagen macht;  Diefes ift aber nicht ber gleiche Salbei demPulver, welches no nicht gekörnt war; wenn da auch, durch ‚dieBewegung Die weniger. feinen. Theilchen zufammen gefchüttelt werben,jo find. diefe Theilchen doch immer no, Fein fabricirtes Schießpulver-jedes einzelne von ihnen bildet nıır eine einfache Subftanz für fich,
fey es nun Kohle, Ealpeter oder Schwefel; wenn alfo das Teuerzu biefen Beftandiheilen gelangt, fo verliert es eher an Kraft, als
Daß e8 zunimmt,

Neberhaupt muß man bei alfen Seuerwerfftiiten einem guten Tonenenpulver ($. 14) den Vorzug geben, felbit wenn man ftärfere Hülsten zu laden hat; wenn cd hinlänglich fein. gerieben ift, fo bat «8 die
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felbe Kraft wie bad Mehlpulver, welches aus gefnirfchtem Schießpulver
gemachtift, und bie Hülfen find weniger der Gefahr ausgefegt, zu plagen.—

Doch Fonumen wir wieber zu unfern Baftilienröhren. Wenn man
fie mit dem fo zubereiteten Tonnenpulver ladet, welches wie oben ge=
fagt, feinem Sand gleich fieht und immer wenig auf einmal in den
Trichter nimmt, fo fällt e& fogleich in der Nöhre zu Boden, und da es
nicht vegelmäßig geförnt ift, fo ift fchon einfehr gelinder Drud hinrei-
chend, die Theilchen, aus welchen biefe Körnerchen beftanden, zu vereini-
gen und mieber im ihren urfprünglichen Zuftand zu verfegen, wie fie
vor der Präparation waren; denn das Pulver war viel zu wenig be-

feuchtet worden, als daß dadurch eine dauernde Verbindung hergeftelft
werben Eonnte. Die Körnerchen hatten fih nur ganz locder zufammenge-
hängt, fodaß der geringfte Drink hinreichend war, fie wieder zu zerfiören,

Mannimmt wie gefagt, den fechszehnten Theil Eilberglätte unter
das fo zubereitete Pulver. Mein eigener Sag befteht aus Mehlpulver
und %Ys jehr fein geftoßenem Porzellan).

Wenn die Röhren geladen find, fo üderrollt man fie mit einer

Zahnwalze #) (geripptem oder genarbtem Welgerhol). Die gerippte
Walze, welche dem Lefer Durch ner
benftehende Figur vorgeftelt werden

fol, ift ein Werkzeug, welches zur

Applattung umd zu gleicher Zeit auch

dazu dient, die Hülfen f[hmiegfam zu machen. Man hat deren

von verfchiedenen Arten. Die einfachfte davon ift eine Fleine cylindri-
fhe Walze von harten Holz die 189 bi8 216 Millimeter ang #F) und
30 bis 34 Millimeter im Durchmeffer hat. FFF) Man macht diefe Walze
an beiden Enden (etwa 81 Millimeter fang) bünner, damit man fie dafelbft
mit den Händen halten fan, denn diefe beiden Enden dienen als Griff
oder Heft. Die Mitte etwa 54 Millimeter fang, behält ihre urfprüng-
lie Dide d. 5.34 Millimeter im, Durchmefjer und muß gereift d. 5.

mit zahmartigen feharffantigen Rippen werfehen feyn, die nur höchftens

  

+) Im Sranzöftfchen heißt biefes Merfzeug molette. d..i. Spornmwalze, ge
zehnte Walze, wie oben die Abbildung zeigt, ein auf der Oberfläche mit fcharf-
Eantigen Narben verfehener Eylinder.

**) Sie darf meinethalben auch; nur die Hälfte fo lang feyn, fo reicht es aud)
fchon hin, wenn fi2 nur-daqu. dient, wozu fie gebraucht wird.

*7#) Hıerauf und auf die Größe der Rippen oder Zähne oder auch Kerben oder
wie, man fonft mod fagen will, Fommt- es begreiflicher Weife weit mehr an,
als auf die Länge der Walze .
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einen Zwifchenraum von zwei Milimeter gwifchen fich haben. Man legtdie Nöhre auf ein Tifchblatt, die Mitte diefer Kerbiwalze auf die Röhreund rollt mit diefem Inftrument über Die ganzeLänge der Nöhre, indem
man mit beiden Händen die Walze an ‚Ihren Griffen faßt und fo ftarfwie nöthig ift darauf drückt. Duck) den Drud wird die Röhre platt unddie Zähne, welche fih über die ganze Oberfläche eindrüden, machen dieNöhre fhmiegfam, fo daß man fie leichter biegen und vollen Fann, ohnebaß fie zerreißt. Nun beftreicht man die Oberfläche, auf welcher fi$die Rippen eingedrüdt haben, mit gutem Kleifier; aladann legt manzwei hölzerne Knopfformen auf das Zifchhlatt, #) fo daß eine tiber derandern liegt. Das eine Diefer hölzernen Scheibchen ift dazu beftimmt,ber Paftilfie als Nabe zu dienen, ftatt des unteren fann man auch eine
Münze von derfelben Größe nehmen (etwa 16 bis 18 Millimeter im
Durchmeffer) für die Meineren Baftillien; denn diefes dient bloß dazu,
das erflere etwas höher zu legen, damit man e8 fo wiel wie möglich
mitten auf die breit, gebrücdte Röhre anffeben fann. Sofort legt manauf denfelben Tifch, die mit Kleifter- beftrichene Röhre, jedoch wie fih
von felbft verfteht, auf die Scite und rollt fie fo feft wie möglich
anf die Snopfform (Chertier fagt hier, man müßte an dem Ende an-
fangen zu rollen, wo man aufgehört habe zu Laden, dann ift e8 aber
nicht möglich, den oben erwähnten Bfropfen, wie in Deutfehland faft
allgemein gebräuchlich ift, als Anfeterungsftopine zu benugen). Wenn
die Baftillie aufgerot ift, fo hält man fie mit der einen Sand feft und
nimmt mit der andern Hand etwag Siegellad, welches man an der
Slamme eines Lichts eriweicht und bringt einen Tropfen davon unter
das Ende der Röhre, welches man fo lange andrüdt, bis das Siegellad
erfaltet ift, damit c8 fich nicht wieder aufbegeben Fann; alsdann ent
fernt man mit "einem Pfriemen die untere Knopfform oder da8 Gelb-
ftüd, welches auf dem Tife gelegen hat, fo ift die Baftiffie fertig und
fan nun zum Trocknen hingelegt werden.
 

 

*) Mebsfy bemerkt fee richtig, daß man die Knopfformen mit ihren Löchernauf einen irgendivy eingefhlagenen Stift fieiken miüffe, denn Dadurch wirddie Arbeit fehr erleichtert, weil man fie beim Aufcollen der Nöhren nicht imemer mit den Händen feit zu halten braucht, welches ohnehin nicht gut ange:ben würde, Sn Webskys Schule dar Lırftfenerwerferei (1850) find folgendeSäge für Paftillien empfohlen: 1) 24 Theile Mehlpulver mit 1 Theil Schelzlad. 2) 6 Theile Mehlputver mit 4 Theil oralfaurem Natron gemengt. 3)8 Theile Mehlpulver mit 1 Theil fehe feiner Kohle, 4) 3 Theile Mehlpulever 1 Theil falpeterfaures Wler. 5) 6 Theile Mehlpulver 1 Theil fehr feineEtahlfpäne, Man vergleiche Seite 150 biefera;
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Um die PBaftikien abzubrennen, ninmt man ein Feines höfgernes
Etäbchen 54. dis 81 Millimeter di und 135 bis 162 Millimeter lang,
rundet e8 an dem einen Ende etwas ab und fticht eine ftärfe Gtedna-
del durch das Loch der Knopfform in diefes Stäbchen ein, Diefe Sted-
nadel foll dem Rädchen als Are dienen und muß daher feft eingefto-
hen werden. Man Flopft mit einem Hammer auf den Kopf der Nadel,
damit fie feft ftefen bleibt, und siberzeugt fich dann, 0b die Baftillie
gerne umläuft. Wenn die Nabel zu die ift, fo daßfie hie Bewegung
der

,

Boftilfie hindert, fo muß man das Lochder Senopfform etwas er-
weiten. Das Etäbchen bringt man nun 1 Meter 324 Millimeter (.
b. vier, Ellen hoch) an einem Duerholz oder an irgend einem ebenen
Gegenftand an und befeftigt e8 dadurch, Daß man“ eg hinlänglich durch
ein Gewicht befehwert.

'

Man bringt auch eine Heine Stopine in die
Röhre und Fnict Das Ende derfelden, welches den Sag berührt, hadten-
förmig um, damit e8 nicht aus ber Röhre fallen. kann, wenn man das
Papier berfelben wieder Darüber zufammen gedreht hat. Man Fünnte
zwar die Stopine auch weglaffen, doc, ift e8 flüger, weil fie Teichter an-
zuzünden find, und weil man fich, wenn die Baftillie zerplagen follte,
nicht fo leicht verbrennen wird. Wenn die Baftilfie, nachdem fie Teuer
befommen hat, nicht fogleich Iaufen follte, fo müßte man fie Anfangs
mit dev Hand etwas anftoßen, alsdann wird fie fortlaufen,

Ganz auf diefelde Weile verfährt man auch mit den größeren Pas
ftillien, wozu man weitere Röhren anwendet; man nimmt zit diefen,
größere Knopfformen von 27 Milimeter (1 ZolM) im Durchmeffer und
legt deren vier auf einander, die man zufammen leimt, Duxc) die mitt-
Ieren macht man größere Löcher, damit die Nadel nur das vordere
und hintere berührt, wodurd) Die Reibung vermindert wird. Ein
Scheibchen diefen Bappendesel, in welches man ein hinlänglich großes
Lochgemacht Hat, Fannn ehe wohl die Stelle der Knopfformen vertreten.

Man fönnte auch fıtt der Fnopfformer auf beide Seiten des Pap-
pendedel3 dünne ScheibiKen von Weißblech oder Kupfer legen, Die ges
nau in, ihrem Mittelpunkt durchbohrt und mittelft Drudpapiers ange:
leimt werden, wobei natürlich darauf gefehen werben müßte, daß die
‚beiden Löcher in den Scheiben einander genau gegenüber ftehen. Wenn
die großen Paftillien (deren Nöhren 7 Milimeter weit gemacht werben)
ihre vellftändige Wirkung hun follen, fo muß der Sap in Denfelben
Iche feft gefchlagen fen. Damit nın Die Hülfen das ftärfere Schla-
gen aushalten Fönnen, muß man die Bereitungsart, wie ich fie oben

7  
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für Keinere, Baftiliien angegeben, habe, etwas abändern. Die Bapier
ftveifen zu Röhren, von fieben Millimeter Durchmeffer müffen 180 bis
200 Millimeter breit gemacht werden. Man rollt zuerft einen Stteis
fon auf, deftreicht dann die Hülfe auf ihrer. äußeren Oberfläche ungefähr
einen Zoll breit an Dem Ende, welches in-der Mitte des Trichters fih
befindet, mit gutem Kleifter und rollt dann den zweiten Papierftreifen,

fo daran, daß die mit Kleifter- beftrichene Stelle des erften Streifens von

biefem. bedeekt wird. Wenn biefe Etreifen gut aufgewunden find, und

ihr Rand zugeffebt ift; fo. zieht man den Kolfftab blos etwafieben Mil-

limeter, weit aus der Hülfe und faltet. den durch das Herausziehen des

Rolftabs Teergewordenen Theil der. Hülfe nach innen zu, wodurch fie

gefhloffen wird und einen Boden befommt, damit der Sub beim Laden
nicht heraus fallen kann. Alsdann rollt man noch zwei andere Pa-

pierftreifen von Derfelben Breite, wie die beiden erften darüber, um. Die

Hälfe zu verftärken, weil fie ohne diefe VBorfihtsmaßregel leicht zer-

brechen könnte, wenn man fie frumm..biegen wollte. Auch die Nän-

der diefer zweiten Hülfe werden zugefleiftert und der Rollftab herauss
gezogen, die Hülfe aber, damit fie fich bei dem Laden nicht biegt, was
ungeachtet man fie Durdy die zwei Darauf gerolften Papierftreifen ver-

fürft hat, noch gefibehen Fönnte, wird in einen hölzernen metallenen

oder auch bloß von zufamniengerolltem Papier gemachten Stock: gefcho-

ben der. 1 Zoll kürzer ald die Hülfe, im Innern aber weit genug ift,
Damit die Hülfe gerade hinein paßt, ohne fich zu feft zu fteen. Diefer

Etod hält die Hülfe gerad, daß fie fich nicht biegen kann. Das Las

den felbft gefihieht in eben der Weife, wie oben bei den Heinen Paftil-

lien 'gefagt äft, nur, daß man fie nicht wie jene fhwebend zwifchen den

dingerhält, fondern auf den Boden ihres Stodes der auf den Schlag:

Hog fteht, ‚aufiigen läßt... E&& wird nur immer'wenig Sa auf einmal

genommen, den man aber mit: dem vierfantigen Seger ftark niederbrüs
en. und feft, ftampfen muß. Wenn die Hütfe vellftändig geladen ift,
fo überrolft man. fie mit einer fcharffantigen: genarbten Walze (welches
man in den beutfchen Laboratorien „Riefen" d.h. biegfam machen,

nennt, weil fi) die Narben oder Niefen der Walze auf der Oberfläche
der geladenen Hülfe eindrücfen, wodurch, die geladene Röhre gefchmeis

Diger wird) follte die geladene Hülfe zu hart feyn, um mit der oben be=

Ichriebenen Zahnmwalze abgeplattet werden zu fünnen, fo fann man

fih, hierzu eines MWerkzeugs bedienen, was auf folgende Weife gemacht
ift: „Man nimmt nämlich ein Stüd Nußbaum = oder Eichenholz, wel
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Ges 4 Zoll did, 3 Fuß lang und etwa 3 ZollHreit if. In die Mitte
diefer Latte ftößt man mit einem Simshobel eine Rinne (d. i. ein Gräb-
hen. oder Salz) die fich über bie ganze Länge ber Latte hin erftredt,
amd beinahe 3%, Zoll tief und fo weit feyn muß, daß die Hülfe gut
hinein gebt; dann hat man ein Zahnräbchen oder Fupfernes Scheib-

“hen, welches 2 und einen halben ZolM im Ducchmeffer hat und etwa
5 Linien die if, in der Mitte aber ein 2 Linien weites Loch befommt
und auf dem Rande herum gezähnelt wird, wie die Uhrmacher mit ih:
ver Schneidinafchine die Uhrrädchen einzufchneiden pflegen. #) Diefe
Zähne müffen zwar nicht fehneiben, wohl aber doch etwas feharf feyn
und dürfen nur Faum eine Linie weit von einander abftehen. Alddann
nimmt man noch ein anderes anderthalb Zoll dies und drei Fuß Ian:
ges Stüd Holz, fägt am einen Ende
einen Einfchnit (Spalte) binein, um
dad Zahnrädchen oder bie: fupferne
Scheibe an bdiefen Stiel befeftigen zu
fönnen, man bohrt duch die beiden
Baden Löcher, durch welche man, wie
auch Durch bas Loch in der Mitte deg N
fupfernen Zahnrädcheng einen runden ftähfernen Stift oder Reibnagel
ftet, der hinlänglich fark feyn muß, Damit er fich nicht, biege. Der Reib-
nagel fol nämlich dem Zahnrad al8 Are dienen md wird auf beiden
Seiten außen umgenietet, Das Zahnrad muS %, Zoll über das untere
Ende des Griffes worftehen und darf nicht fo feft auf feiner Are fte-
den, Damit man leicht damit rollen kann. Sodann legt man das Holz
mit dem Falze, in welchen man dies geladene Hülfe gelegt hat, auf die
Erde nieder, faßt das) andere Holz, den Griff des Rades mit beiden
Händen, feßt bie gezahnte Scheibe vornen in den Salz und Iäßt das
Rädchen über die ganze Länge ber Hülfe gehen, indem man mit dem
ganzen Gewichte ded Körpers darauf drüdt, und zwar, wenn es einmal
nicht Dinreicht, zwei ja felbft dreimal, Die Feuerwerfer haben
mehanifhe Walzen, mit welen diefe Arbeit wiel fehneller von

ftatten geht; zwei Cylinder find, einer über dem andern. angebracht,
ihre Aren Liegen in Zapfenlagern auf zwei Bfoften. Der obere &ys
finder ift genarbt und die beiden Gnden feiner Are fteden in Bol-

  

*) Man fann fich bieweilen ber Räder aus alten eifernen Uhren, wenn fie flark
genug find, Hierzu bedienen,  
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ftern, Die von zwei Federn getragen werben. Im Innern der beiden
Pfoften find Drudjchrauben angebracht, indem man Diefe nun mit beis - -
den Händen umdreht, (damit ber Drud gleichmäßig wird,) kann man
die Eylinder näher. zufammen oder weiter von einander ftelien, je nad)=
dem mar die Hülfen mehr oder weniger abzuplatten wünfcht. Bringt
man den Anfang ber Hülfe zwifchen ‚beide Cylinder und dreht die an
der Geite des Pfoftens befindliche Kurbel, welche an das Aren = Ende
de8 gezahnten Cylinders befeftigt if, während man bie geladene Hilfe
von dormen Ddazwilchen hält, von Außen nad Innen zu, fo wird die
Hülfe von den Zähnen des Gylinders ergriffen und hineingezogen, geht
vafch, zwifchen beiden Gylindern hindurch“ und ift dann ihrer ganzen
Länge nach abgeplattet und eingeferht. Sind übrigens die Hülfen fehr
feft geladen, jo ift der Gebraud) einer Zahnmwalze, mag fie auf die eine-
oder Die andere Art conftruirt feyn, für fich allein noch nicht hinrei
chend,die Hülfen biegfam zu machen. Ich wende daher folgendes Mit-

tel an: Ich nehme einen Riemen von nicht zu weichem aber auch

nicht zu hartem Leder, der einen Zeh breit und einen Fuß lang ift,
diefen Tege ich auf die ungeferhte Seite der feftgeladenen Hülfe, fafle
diefe zufammt dem Niemen, der darauf liegt, mit beiven Händen feft an,

„und fchiebe meine beiden Daumen, welche fich berüßren müffen, unter
die Hülfe. Niemen und Hülfe halte ich auf Diefe Weife ‚möglichft feft

zufammen, fo daß fie nicht von einander weichen Fönnen, alddannn. biege
ich Die Hülfe langfam und vorfihtig*) biß zu der Rundung, welche
nöthig ift, damit man fie auf die Scheibe anlegen fann, die ihr al8

Nabe dient, und auf welche fie gerollt werden fol, Da diefes eine Alr=

beit ift, welche Kraft und Anftengung erfordert, weil, die Hülfe nicht
“leicht zu Biegen ift, fo feßt man fi, um fich das Gefchäft Leichter Ju
machen, auf einen Stuhl und nimmt Die beiden Hände, womit man

Niemen und Nöhren gefaßt hat, zwifchen die Kitiee, die alsdann, for
bald man fie zufammendrüdt, die Dienfte eines Echraubftuces thun;

“ man fan fih fauım denken, wie fehr das Zufammendrüden der Price

 

*) Websky fagt zwar: Chertier biege die Hülfen über ein rundes Stüf Halz, al-

lein diefes fteht nicht im feinem Buche, ex biegt fie vielmehr blos über die

Daumen, welches leichter geht und da die Daumen nachgeben, weit weniger

eine Beihädigung der Hülfe beforaen läßt. Da man die Hände nicht frei hat,

fo müßte man den tod mit den Knieen halten, oder in einen Schraubftod
fpannen. Chertier" empfiehlt das Sißen, nicht etwa. ein. zundes Stud Hulz
oder Teller, wie man ihn verflanden zu haben fheint.
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ımter Diefen Umftänden bie Seraft der Handınusfeln unterftüßt. Auffolhe Weife Frümmt man nun die ganze Länge der Hülfe, indem mannur immer von Zeit zu Zeit den Riemen, welcher zu Furz it, um Dieganze Hülfe zu bededen, feine Stelle wechfeln läßt. Diefen Niemen,
den man auf die Röhre Tegt und zugleich mit biegt, foll ihr nur als
Stikpunft dienen, Damit fie über dem Biegen niht zerreißt; Die zwei
PBapterftveifen, die man auf bie Hilfe gerollt Hatte, follten blos das
Entzweibrechen bei dem Prümmen verhüten, e8 ift daher wefentlich noth-
wendig, daß man fie von Diefer, ihre gute Wirkung ftörenden Einhül-
fung wieder frei macht, denn Die Paftillienhüffen dürfen nicht zu did
feyn, fie müffen fo beiläufig zu gleicher Zeit mit dem abe verbrennen.
Wire das Papier zu bie, fo würde das Feuer trüb und von vielent
Rauche umgeben feyn. Die Paftillie würde auch fehlecht laufen und
einen Hof um fich haben. Man entfernt die Umfleitung der Hilfe
leicht, indem man fie mit einem in Waffer getauchten Shwänmden
etwas anfeuchtet und dann mit einer Mefferktinge abfchakt.

Wenn bie Hilfe von tiefer Hüle befreit ift, fo beftreicht uran fie
mit Diedem Sleifter ihrer ganzen Fänge nah und zwar auf derjenigen
Seite, auf welcher bie Zähne der Kerbwalze eingedrüdt find und rollt
fie aledann auf die Echeibe, Die ihr al Nabe dienen fol, wie ich be
reitd bei den fleineren Baftiffien gefagt habe,

Alle Arten von Leim oder Kleifter ziehen Feuchtigkeit aus der Ruft
an“) md halten nicht mehr, fobald fie einmal weich geivorden find;
die flärferen Paftilfien, welche febr feft geladen werden, find elaftifch
und rollen fich oft während des Brennens auf. Diefem Uebelftand be-
gegnet man Dadurch, daß man ein rundes Scheibchen dünnen Papiers
jo groß als die Paftilfie ift, auf die eine Oberfläche Heiftert. Tros der .
mühevolfen Zukereitung die man mit dem ZTonnenpulver vorgenommen
bat, wird das Laden ber Hülfen bei feuchtem Wetter oder wenn der
Salyeter, wovon das Tonnenpulver gemacht ift, nicht vollfommen rein
war und falfaueres Natren Kochfalz) enthielt, zuweilen ungemein ers

*) Menn man fich eines guten Haufenblafen » Leims, wozır man die über Nacht
in, Wafjer, gelegene Haufenblafe mit fharfem Weineffig und etwas Brannt:
wein aufgelöst und gefoche hat, bedient, fo. wird man das Weichwerden felbft:
bei ziemlich feuchter Witterung nicht zu beflagen haben ; guter Stärfefleifter

&Eummi oder Dertrin, 5

ift dem Weighwerden weit weniger unterworfen als Tifchlerleim, arabifches
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Shwert. Das Tonnenpulver verliert, fobald es Seuchtigkeit aus ber Luft
anzieht, die guten Cigenfchaften, welche man ihm beizubringen bemüht
War, ed wird fdmierig, hängt fich im Innern der Nöhre an, und ver-

 ftopft fie; man hat manchmal eine Heine Ewigfeit an einer einzigen
Hülfe zu laden, und ift immer noch nicht verfichert, ‘ob fie nicht plaße,
Das Mittel, auf welches ich gefommen bin, diefem Mebelftande abzuhels
fen, befteht darin, mit einer feinen Nähnadel, welche man um fie bef=
fer faffen zu können und nicht zu tief zu ftechen, von oben herab big
beinahe an die Epige mit Siegellad überflebt hat, eine dichte Reihe
fehr feiner Löcher einzuftechen. Diefe Löcher müffen deßhalb fo Hein feyn,
weil fonft Leim Laden Sup hindurch ginge. Die fo geftichelten Hilfen
laffen fi) weit leichter laden, da Die Luft duch die Löcher nach Mafr
gabe, wie der Sab comprimirt wird, entweicht, weßhalb fi an bie
Nöhre Fein Teerer Raum ergibt, fo daß ungeachtet der fchlechten Be-
Ihaffenheit bed Tonnenpulvers die Hülfen doch nur felten plagen. Wenn
man fie fofort mit der Kerbwalze geriefelt hat, fo wifcht man fie ab
und. Fleiftert einen fhmalen PBayierftreifen auf die Röhre, der alle 2ö-
cher, bededit Cdiefe Löcher müffen nämlich auf der Oberfläche, welche ge:
ferbt werden foll, eingeftochen werden), auch bie größeren Hilfen mit
der bereitd erwähnten Echughülle werden ebenfo geftichelt, Der Bayier-
fireifen aber evft dann aufgeklebt, wenn die Hülfe gebogen und die
Schughülle wieder abgefchabt worden ift,

Stott bie ftärferen Röhren mit Schüshüffen zu umfleiden, damit’
"Ste bei dem Biegen nicht zerfpringen, Fann man einen Streifen Baum:

wollenzeug, welcher 1 Zoll und 2 Linien breit md fo lang als die
Hülfe ift, anwenden. Man legt bdiefen auf die beiden Papierftreifen,
die in der Mitte einen Zoll auf einander gefleiftert find. Der Baum:
wollenftreifen darf nicht ganz bis an das Ende gehen, fondern muß fo
angebracht werden, daß etwa 1 Zoll und 2 Linien breit vom Ende
frei bleiben, dann xollt man Leibe Streifen, da8 Papier fowohl, als dag
DBaummollenzeug, zu gleicher Zeit auf, welches freilich nicht ganz leicht
zu bewerfitelligen ift, Die Schwierigkeit bei dem Rollen hat mir diefes
Verfahren verleidet #); es ift inzwifihen ganz praftiich und ich habe

 

*) Schwierig Hit es nur, weil man nicht genug Hände dazu hat, wenn zweiBerfonen zugleich vollen, fo geht die Arbeit Teicht won Ratten, wie bei demEinzollen der Stopinen, Weil der Streifen lang if, fo Fanı eine 'elnzigeDerfon nicht gut damit zu Stande fonmen, da das Aufgerollte bald an demandern Ende wieder Io8 geht, bei vier Hinden ift diefes nicht der Fall, imUsbrigen ift Diefe Methode vorzuziehen,
YZRr
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e3 Jahre Iang beibehalten, Man Tann nunmehr nach Belieben zwifchen
beiden Berfahrungsarten wählen, die Eine wie die Andere, fihügen bie |
Hülfen, daß fie bei dem Krimmen nicht entzwei reißen.

$. 176. Verzierte Paftilien oder Dahlien, (Nach Ehertier.)

Diefes Feine Stüd, defen Erfinder ich

Yor fieben bis acht Jahren war und mo»
von ich in einer 1836 erfchienenen Schrift
eine Furze Befchreibung gegeben habe, wurde
für wunderfchön erklärt. Den Namen Dah-

lien habe ich diefen Paftillien gegeben, weil

bei deren lebhaften Notation der Mittel-
punft mit einer leuchtenden Flamme ge-
Ihmüdt ift, welche wellförmige Bogen bil-

det, die viel Aehnlichfeit mit jener Blume Hat, welche man Dahlie “
(Beorgine) nennt, es bringt Effekte hervor, Die in das Unendliche ver-

fhieben find. Faft alle Farben eines Prismas folgen in buntem Wedh-
fel aufeinander und zeigen oft mehrere Schattirungen auf einmal, fo
daß ein Farbenfpiel entfteht, was an Glanz und Frifde wahrhaft wun-
derbar ift.

Diefes Stud hat verfihiedene Cchwierigfeiten, die ich öfters zu bes

gitigen bemüht war, aber wenn ich einen Fehler werbeffert zu haben-
glaubte, jo trat faft immer wieder ein anderer an feine Stelle. Erft in
der neueften Zeit erreichte ich meinen vorgefesten Zwed. Ich glaube

nunmehr Ddiefem Fleinen Feuerwerfftüd alle nur mögliche Vollfommen-
heit gegeben zu haben. Eeine Anfertigung ift fehr Leicht; ich Habe fie

fehr vereinfacht und die Nefultate, die ich erhielt, waren unendlich, viel
beffer und ficherer, als früher.

. Damit man fieht, wie ich nach und nach darauf gefommen. bin,
und damit man mein friheres Verfahren mit dem neueren vergleichen
fann, will ih zum Beften diefes Stüdes den Hergang fürzlich befchrei-

ben, e8 dient zugleich dazu, den Nugen des neuen Softems beffer fchite
Ben zu lernen. i

Meine früheren Dahlienrädchen waren aus zwei Röhren zufam:
mengefeßt. Die Treibröhre war drei Linien weit und vollfommen den
oben befchriebenen größeren Paftillien ähnlich, die andere Röhre beftand

aus fehr feinem Papier und war mit farbigen Slammenfeuerfägen ge:

tahen. In eine Nöhre fommen ‚mehrere Farben, Die nach einander, eine

   



539

nach der andern, zum Vorfchein Inmen. Diefe Röhre wurde bios mit
einer glatten Walze etwas abgeplattet.: Beide Nöhren beftrich ich außen
mit Kleifter und vollte fie zufammen: auf. eine Knopfforn, die ihnen als
Nabe diente. Die Treibröhre lag oben daraufz jene, welche den farbi-

‚gen Sag enthielt, war ein Hein wenig (etwa, ZoM) fürger, als die
Treibröhre, damit fie etwas früher ausgebrannt feyn Fonnte. Beide
Röhren, welche auf einander lagen, befamen zu gleicher Zeit Feuer,
Die Wirkung diefes Stüds war folgende: Die Treibröhre brannte uns
gefähr fechsmal fo gefchwind, als die andere mit dem farbigen Sag.
Das Feuer der Treibhülfe mußte alfo nothiwendig die über 2 Zoll zu-
rüd gebliebene Farbenfeuerhülfe Durchbrennen, bisweilen felbft an meh
teren Etelen zu gleicher Zeit, fo daß durch die rotirende Bewegung
bisweilen ein Stüdchen von der farbigen Hülfe weit hinweg gefrhleu-

| dert wide. Dadurch entftand aber Feine Unterbrehung, die Slammen- 

 

feuerhüffe brannte deffen ungeachtet fort, aber fie gab Farben von des
nen man nicht wußte, ob ed Die feyn follten, melde man genoms
men hatte, weil diefe gar nicht zum Borfchein kommen wollten ; Die
Theile der Hülfe, weldhe jene Farben enthielten waren abgelöst und
weggeichleudert worden, ehe fie in Brand gerathen Fonnten, Diefer Ue=
befftand Fam bisweilen bei einer und derfelben Paftilfie mehrmals vor.
Ih ging defhalb von der erften Bereitungsart ab und änderte fie auf
folgende Weife: Die Treibhiitfe blieb diefelbe, wie bei den gewöhnlichen
Paftillien die farbige dagegen war von vlnnem Papier über den näm-
lichen Draht gerollt, hatte aber nur anderthalb Umgänge um den Wins
der, die bloß: fo weit übereinander gingen, daß man fie zufleiftern fonn-
te. Das Ende wurde mit flarkem Faden zufammen gebunden und bie
Nöhre fchwebend mit einem vierfantigen Seßer geladen. Zuerft wurde
Barbenfeuerfag genommen, den man vorfichtig. comprimirte, Damit Die
Röhre nicht plaßte ; wenn biefer Cab vollftändig comprimirt war, fo
durfte er fih nur etwa 1 Zoll hoch erheben (1 Zoll Raum in der
Nöhre ausfüllen), alsdann wurde feines Säginehl in die Flammenfeuer

hilfe gefüllt und ebenfalls etwas niedergedrückt, bi8 2 Zolle davon voll
gefüllt: waren. Durch ein Ringelchen oder einen Strich, den man mit
Dinte rings um die Hülfe machte, mußte man fich die Stelle, bis wos
hin das Sägmeht ging bemerken, hierauf nahın man einen andern Far:
benfeuerfag, der auch wieder, wenn er vollftändig eomprimirt war, eis
nen Zoll von der Nöhre ausfüllen mußte, wie bei der erften Lırs
dung und fo wechfelte man mit Sägmehl und Sag ab, und bemerkte
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jebesmal mit Dinte die Stelle, wie weit eines ober das andere ging,
Bis endfich die Hülfe vollftändig geladen war, dann wurde fie mit ei-
ner glatten, nicht mit der genarbten Walze etwas abgeplattet oder
flach gedrüdt. Beide Nöhren wurden hierauf mit Kleifter beftrichen und
zufammen über eine Knopfform geroltt, die wie fchon früher gejagt, ats
Nabe diente. Mit feinem Zwirn mußte man diefe Paftillien umbinden,

‚Damit fie fi) nicht wieder abrollen fonnten, dann legte man fie zum
Zrodnen hin. Wenn fie trocen geworden waren, nahm man den Zwirn
wieder ab und machte mit einem Pfriemen oberhalb der Stelle, wo das
Ningelchen mit Dinte an der Farbenfeuerhülfe fichtbar war, ein Fleines
Löhelhen und ebenfo auch auf dem Dintenftrich, in die fegtere Hülfe
ein folhes Loch, fo zwar, daß diefe. beiden Derbindungslöcher genau
eines ber dem andern angebracht war, worauf man alsdanın) einen
Papiermantel darüber Fleifterte, Damit das Feuer nicht zur ungelegenen
Zeit an die Communieationslöcher angelangen fonnte. Nun machte mar
noch mehrere folde Communicationslöcher und verfuhr damit ganzauf =
diefelbe Weife, indem man fich damit nach den Dintenftrichen auf der
Slanmenfeuerhülfe zu richten hatte, man ftedte jedesmal in beide Hi ”
‚fen eine Heine Stopine, die man durh Zufammendrücden des PBapiers
befeftigte und vereinigte, alsdann beide Stopinen immer durch Zu:
fammenbinden mit. Zwirm, jo daß die beiden Röhren jedesinal zu
gleicher Zeit Feuer befamen. Eine ftarfe Tuchnadel diente der Baftilfie
als Are,

Diefe zweite Nerfahrungsart verdiente zwar vor ber erfteren den
Vorzug, alle Farben famen zum Vorfchein und bisweilen zeigten fich fo-
gar zwei auf einmal, wenn nämlich das Feuer fon zur folgenden Las
dung gelangte, ehe und bevor noch die erfter Bortion Eng ganz ausger
Lrannt war; und Diefes machte fich zuweilen Fehr fhon, die beiden
brennenden Sagtheile fornten unmöglich ganz auf derfelben Linie jeyn,
fildeten alfo zwei verfchiedene farbige Kreife, "ohne daß fich ihr
Feuer verwirrte, Diefe Methode war in einem VBerradt weniger
fehlerhaft als die erfte, aber fte hatte doch auch wicher ihre Schatten:
feite, ofgfeich man fie weniger bemerkte, überdieß ift der Fehler ein ganz
eigenthümlicher. Der Mebelftand, welcher fih bei beiden Berfahr
rungsarten zeigte, war ber, daß durch die Farbenfeuerflamme, welche
fehr brünftig if, bisweilen die Treibhüitfe an der Stelle unter ihe durch-
gebrannt wurde, Dieß dinfte aber fehlechterdings nicht gefchehen. Da-
durch) winde die Bewegung aufgehalten und bisweilen felbft die ganze
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Wirkung geftört. Die Rohre brannte alsdann an mehreren Stellen
durch, fo daß die Paftillie gänzlich verdorben war,

Ih habe zwar diejen. Fehler Dadurch zu verbeffern gefucht, Duß ich
fhmale Etreifen unverbrennlichen Hülfenpapiers zwifchen die -Treib-
hülfe und die Slammenfenerhüffen legte, aber. diefe Streifen ergaben ei-

nen verfohlten Rüdjtand, welcher der Färbung gar fehr fchadete und

wenn das Feuer der Treibbülfe algdann an den davon bedesften Theil
‚gelangte, fo rotirte Die Paftillie fchlecht, Da8 Feuer wurbe trüb, gab viel

Rauch und bildete faft gar feine Gtlorie mehr. Ein anderer Mebelftand,
der weniger in Anfchlag zu bringen war, aber do) die vollftändige

Wirfung mancher Farben ftörte, war von dev Dünnheit der Röhre abs

hängig. Man muß nämlid die Slammenfeuerhülfen von jehr fhwachem
Papier machen, weil, Dides Papier einen Nücftand oder Kohle gibt,

wodurdh die Slamme entweder masfixt d. bh. verdedt oder getheilt wird;
. das fommt daher, weil man in biefen. fchwachen Hülfen den Sag nicht

feft genug comprimiren fan, daher lösten fich bisweilen brennende

Stüdchen ab. Größere Theile der Barbenfenerhülfen wurden zwar jeßt

nicht mehr weggefchleubert, wie das früher der Fall war, aber dod) im-

mer no Etüdchen, die bisweilen °/,; bes farbigen Saßes betrugen,

fuhren weit hinweg, fo daß man faum Zeit hatte, an dem geringen
Neft die Turbe zu erfennen, welche im. Wechfel Lrennen follte. - Diefer

Vebelftand Fam inzwifchen doch nur bei manchen Farben vor, Gelb,

Blau und Grün hielten z.B. Stand, ader Purpurroth, Carmoi-
fin und Violet brannten niemals vollftändig; es lösten fich faft im-
mer Stüdchen davon ab.

Ein anderer, Diefer. zweiten Methode eigenthümlicher Fehler

tar ber, daß bie Beuerverbindung bisweilen die eine Hülfe nicht fehnell
genug entzündete, was jedoch, wenn man Die Etopine mit gehöriger

Sorgfalt in die Löcher brachte, nur felten vorfam. Troß diefer vielen
hier erwähnten Sehler, war diefed Fleine Stüd immer noch ehr artig,
aber ich war. einmal entichloffen, .e8 fo viel, wie nur möglich, zu ver-

vollfommmen. Ich machte daher neue fehr mühenolle Verfuche, bis ich

endlich folgendes Verfahren feftftellen Fonnte, was allen möglichen Aln-
forderungen zu entfprechen fcheint.

Diefes neue Verfahren ift von den beiden Älteren wefentlih vers

fhieden. Die beiden Röhren find nicht zufammen aufgerollt, die Far-

‚ benfenerhüffe ift feparat für fich und etwa 8 Linien weit von der Trei-
behülfe entfernt, Man muß nämlich die Nabe vergrößern, indem man
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auf die hölzerne Scheibe, deren man fi gewöhnlich bedient, einen 7,
Zoll breiten Streifen von Hülfenpappe aufrolt, der fo ftarf ift, dab er
fi) nicht Leicht biegt; man Hleiftert diefen um die Enopfform und da-
mit er feft auf ihr hält und fich nicht wieder aufbegeben Fann, Heiftert
man noch einen Bapierftreifen darüber. Die Knopfforn muß: fo viel wie
möglich in der Mitte diefer Art von Trommel jeyn und hHauptfächlich ift
ed wichtig, daß fie ganz gerade ftehe. Ob diefes der Fall ift, exfennt
man daran, wenn man eine Nadel durch das Loch der Knopfform ftect
und Diefe um Die Nadel laufen läßt. Wenn fie nicht eylindrifch umlau- 4
fen follte, fo muß man bevor der Kleifter troden wird, die Scheibe ge=
vade rüden, biß fie vegelmäfßg d. b. die Längenare rechtwinflicht Ducch-
fhneidend angebracht ift und gehörig Läuft #) dann legt man fie vor-
fihtig zum Trodnen hin, damit fie nicht wieder verrückt wird.

-

Es ift
tathfam, fi dergleihen Naben im Vorenth zu machen (welches auf
die in der Anmerkung befchriebenen Weife leicht gefchehen Fan).

Die Treibröhre ift, wie gefagt, Diefelbe wie bei den größeren Pa-
ftillien, die Farbenfeuerhülte Dagegen ift bei weitem Fürzer, als jene,
welde man nad) der alten Weifeanzuwenden pflegte.

*) Das_ift weitläuftiges Zeug umb Findifche Spielerei! wozu bier eine Kuopfform ?
Die Knopfform if, wie Websfy ganz richtig bemerkt, ganz überflüffig. Man
macht ja weit leichter eine lange Hülfe von hinlänglich Aarker Hülfenpappe über
einen Winder, von demfalben Kaliber, wie bie Kuopfform. Hat. Don diefer
Hülfe fann man, wenn fie troden geworden ift, auf der Drehbanf oder mit
einem Meffer fo viel °/, Zoll Hohe Gylinder abjtechen, ald man deren nöthig
hat, Man leimt zur Aufnahme ber Nadel, welche der Baftillie als Are dies
nen foll, auf beiden Seiten Kartenblattfcheibchen an, Die man durch einen um
den Cylinder gefleifterten Bapierftreifen, ver etivad weiter ift,

.

&amit man ihn
einzahnen. und umbuden Faun) befeftigt. Man muß aber zuvor mit einem. fehr
feinen Locheifen vollfommen runde Löcheren genau in der Mitte Durch dieje
Scheibchen fehlagen, oder mit einer glühenden Nadel durchbrennen, Die eins
geftohenen Lödjer hemmen zu fehr die Notation, weil fie nicht rund genug
find. Ich habe mich überzeugt, Daß dadurch die Bewegung der Baflillie weit
mehr Stetigfeit Sefommt, weil fie auf zivei von einander entfernten Bunkten
zugleich Läuft, während Die geringe Dicke ver Kuopfform bei dem ungleihen Ge:
wicht ber beiden Hülfen nicht im Stande wäre, bie Baftillie_ftets bei ihrer Ro-
tation. im Gleihgewicht zu halten, ihe Gang würde alfo nicht nur beitändig
wankend, fondern oft ganz geflört feyn. Es ift faum zu begreifen, daß Eher:
tier, wenn er wirklich mehrere Baftillien auf diefe Meife gemacht und abges
brannt Hat, diefes nicht gefehen Hat und nicht von felbft auf diefen Getanten
gelommen ift, da er. doc fo nahe liegt.   
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Bei der Anfertigung und bei dem Laden der Röhre verfährt man
wie folgt: Man fucht unter dem Briefpapier, wovon man die Treib-

töhren macht, die dünnften Bogen ans und bKeftreicht mittelft eines in
eine gefättigte Salpeterlöfung eingetauchten Pinfels (oder keffer Schwämm-

hens) die eine Seite jedes VBogens und legt fie dann, wenn man fich
die beftrichene Seite durch einen Strich mit Dinte*) bemerkt hat, zum

Trodnen hin. Wenn das fo zubereitete Papier troden geworden ift, fo
zerfchneidet man e8 in Streifen, die 4 Zoll Iang und 1 Zoll breit ges

macht werden"), Ddiefe Streifen rollt man über . das Stäbchen, wel-
es zum Rollen der Treibhülfe gedient hat, fo zwar, daß die mit Sat-

peterlöfung beftrichene Seite nach Innen kommt. Nachdem die Ränder

der PBapierftreifen angeflebt worden, zieht man das NRollftäbchen ein

wenig aus der Hülfe zurüd, fo daß am Ende ein 2 Linien langer lee-
rer Raum entftcht, den man nad) Innen über den Rollftab zufaltet,

damit diefes Ende gefchloffen fey und einen Boden habe. Alsvann rollt
man auf diefe Hülfe, die man vorher an ihrem oberen Rande außer-
halb zwei bis drei Linien breit mit Mundleim oder Kleifter beftrichen

hat, einen Streifen nicht mit Salyeterlöfung beftrichenen Schreibpapiers

feft auf, Flebt ven Nand deffelben an, zieht das Noltftäbchen heraus

und Täßt die Hülfe teocnen. Das Anfleben gefchieht deßwegen, damit
fi die dünne Hülfe im Innern bei dem Schlagen nicht fegen fann,

wenn man aljfo, zwei folhe Hülfen zu gleicher Zeit macht, um fie nadh-
hec zu zerfchneiden, fo müffen beide Enden mit Mundleim oder Kleifter
beftrichen werden, damit fich die fchwachen Hüffen im Innern nicht fe-
gen. Da diefe Hülfe nur kurz und zudem durch einen hinlänglich.brei=
ten Bapierftreifen, der darüber aufgewunden wurde, verftärkt ift, fo

fann man fie fehon ziemlich feft faden, ohne daß man zu beforgen
braucht, fie möchte zerreißen oder fich fegen. Bei dem Laden hält man

die auf einen Tifch oder Marmorplatte geftellte Hülfe fenfrecht und
jhüttet durch einen aufgeflecten Trichter etwas Sab hinein, den man

*) Sicherer if es, wenn man ein wenig Zinnober, welcher Feine Färbung beein:

träcdhtigt unter das Galpeterwafler mifcht. Man hat weniger Mühe damit

und twird die beftrichene Seite niemals verwechfeln.—

**) Menn man bie Streifen 8 Zoll lang gemacht, fo geht das Aufrollen ges
feäwinder, weil ein 8 Zoll Ianger Streifen fat eben fo Bald aufgerollt if.

Dan kann fie alsdann in ber Mitte entzwei fehneiden, wenn fle troden gewer:

den find. Auf diefe Weife werden immer zwei Hülfen zw gleicher Zeit fertig.
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dadurch hinab fallen macht, baß.man bie Hülfe ein wenig erhebt und
zroifchen den Fingern wieder auf den Tisch zurück fallen läßt, worauf
man nad) Entfernung des Trichters zum Laden einen hölzernen Se
her anwendet, der Leicht in die Hilfe gehen muß; auf den Kopf diefes
Sebers gibt man leichte Schläge mit einem Hammer, bis der Sup hin-
veichend compkimirt ift, fehr flarf zu fchlagen, würde gefährlich feyn ;
denn wenn die. Säbe chlorfauereg Kali enthalten, fo fönnte dadurch
eine Explofion veranlaft werden und: eben deßhalb find auch hölzerne
Eeper den metallenen vorzuziehen. Nachdem man den Seper herr
ausgezogen bat, bringt man den Trichter wieder in Die Röhre md
f&hüttet wieder ungefähr eben fo viel Sag, ald man bei der erften La-
dung genommen hat, hinein, ben man ganz auf diefelbe Weife nieder:
ftampft und fplägt. Diefe beiden Ladungen dürfen aber, wenn fie voll-
ftändig comprimict find, nur etwa feh8 bis fieben Linien der Hütfe
ausfüllen, man fehrt hierauf die Hülfe um und Hopft ein wenig mit
dem Seper an diefelbe, damit. aller Sat ber fih im Inneren an die
Winde angehängt haben fönnte, herausfällt, welches eine fehr nüß-
ide Vorficht ift, weil man Dadurch, der Vermifchung zweier in ihren
Sarben oft fehr unähnöchen Süße vorbeugt, was nur böchftens eine
unbeftimmte Slamme ohne entjchiedenen Charakter "geben würde,

Hierauf nimmt man von einem anderen Sap, den man eben-
falld auf zweimal einfadet und der alsdann auch nicht ber fechs bis
fieben Linien ausfüllen darf, wie bei .dem erften Surbenfeuerfag der Ball
war. Auf ganz gleiche Weife laffe man fünf verfchiedene Sarbenfäge
nach einander folgen, welche zufammen eine, Hülfenlänge von nicht '
ganz 3. Zollen ausfüllen. Diefes Sapquantum ift hinveichend und brennt
sum wenigften eben fo lange, alg die Treibhülfe.- Auf die legte Labung
fommt al8dann ein weicher Papierpfropf, den man mit dem Seßer «ein:
treibt, worauf man den Ueberreft der Nöhre mit Säymehl ‚oder Thon-
erde voll füllen kann; diefe Thonerde wird nur hineingeftopft und dient
bloß dazu, der Baftilfie eine tegelmäßigere Geftalt zu geben, damit fie
auf der Nabe, um welche fie angeffeiftert werben joll, einen vellfomme:
nen Zirkel bilde. Man plattet diefe Röhre mit der Kerbwalze ab, oder
wenn man feine Kerbwalze hat) fo kann man fich dazu auch eines

*) Man fieht hieran, daf Chertier fein Feuerwerfer, fondern blos Dilettant
war. Seder Veuerwerfer wird wohl auch eine Kerbwalze haben, wenn gleich
fie nur felten gebraucht wird, /
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eitted fchtweren Hammers bedienen ; womit man die Narben ober Nies
fen vermistelft der feharfen Kante deffelben darauf fehlägt, alsdanıı
biegt man fie, fo viel als nöthig tft, wobei man fich des Iedernen Nie-
mens bedient, wie bereitd bei der Verfertigungsart der Treibhülfen ge-
jagt wurde. St diefes gefchehen, fo erweicht man bie außere Hülfe mit

einem Heinen Schwämmchen und habt fie mit einem Meffer ab.
Zuerft nun vollt man die Treibhüffe auf, deren genarbte Oberfläche

man zuvor mit gutem Sleifter beftrichen Hat #), alsdann legt man bie
Scheibe ober vielmehr die durch Pappendedel verlängerte Nabe auf
vecht vor fi auf den Zifch und rollt Die Zreibhülfe um diefe Nabe, fo
feft wie nur möglid,. Die Windungen diefer Treibhülfe liegen jeßt zu-
jammengerollt auf dem Tifehe und befinden fich am einen Ende der
Nabe. Auf die Nücfeite diefer Waftilfie Hleiftert man eine PBapierfcheike,
welche fie vollftändig bedestt, unbindet fie fofort mit dünnen -Zwwirn,
bi der Kleifter oder Leim troden gewerden ift: Bon dem Nuten diefer
PVapierfcheite haben wir bereits bei den ftärfern Baftillien gefprochen.

Um run auch die farbige Hütfe anzubringen, beftreicht man, wenn
die Treibhüffe vollftändig teocden geworden ift, (Was man immer zunor
abwarten muß) die ald Nabe dienende Trommelian dem der Treibhütfe
enfgegengefeßten Ende mit gutem Kteifter ##) und bringt die Barben-

‚ feuerhüffe an diefem Ende an, indem man fie auf den Rand der Röhre
vermittelft eines Tangen Bapierftreifeng aufzieht, der hier den Dienft
eines Nieimens tgut umd’ den man einigemal um bie Hülfe herum ge:
hen faffen ann. Das Ende diefes Etreifens Elebt ınan mit ein wenig
SNleifter (oder Siegellad) feft, damit e3 hält; bis Alles troden gewote
den sit. Man hat jedoch dabei zu beobachten, daß das angefeuerte
Mündungsende der Farbenfeuerhütfe fich in der Nähe der Mündung
der Treithülfe befinde, Damit man fie leichter verbinden und zufammen
anfeuern Kınn. Die Farbenfeuerhülfe muß möglühft genau an den Rand
der papvendedelnen Nabe angebracht und von der Treibhülfe 8 Linien
weit entfernt gehalten feyn. Diefe Entfernung ift deßwegen nöthig, da=

*) Chertier empfiehlt zwar immer eine Mifchung von Gummiarabicum und
Dertrin, weil der Kleifter leicht zu machen it und weil er lange halt. Mund-
feim ift noch bequemer Haufenblafenleım und Stärfeffeifter thun eigentlich Die
beiten Dienfte,

*=) Chertier empfiehlt hier wieder eine Mifehung von Dertrin und Gummiatabis

cum; ich Dagegen halte einen gaten Etärfekleifter für beffer, x
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mit die Zreibhüffe nicht von dem Feuer der farbigen Hülfe ergriffen
und befchädigt werde. Man bringt nämlich, wenn der Leim oder eis
fter trodfen geworben ift, in das Mündungsende einer jeden Hülfe, deren
Papier etwas zurüd gefchlagen werben muß, eine am Ende gebogene
Stopine und bindet die beiden Stopinen zur Herftellung der Eommu=
nication. mit Zwirn zufammen, damit beiden Hülfe zur gleichen Zeit in
Brand gerathen (An diefer Stelle gibt man, wenn eine fo verzierte
Paftillie abgebrannt werden fol, Feuer.) Zur Are diefer PBaftillie dient
ftet8 eine ftarfe Zuchmachernabel, welche man in eine Heine Reifte, Die
ameinen Ende verjüngt zulaufend und abgerundet ift, einfticht und be-
feftigt; diefe Leifte wird in einer Höhe von 4 bi8 5 Fuß dem Auge
des Zufchauers gegenüber angebracht, wieich bereit bei den größeren
einfachen Baftillien angegeben habe.

Diefe neue Methode hat mehrere Vorzüge vor dem früheren Ber-
fahren. Für’d Crfte Fandie Treibhülfe nicht von der lammenfeuer-
Güffe Durchgebrannt werben, weil fie nicht in Berührung mit derfelben
fteht, da zwifchen. beiden immer noch fo viel Zwifchenraum bleibt, daß
feine die. andere erreichen fann, ferner wird ber Saß in der Farben:
feuerhüffe jegt ftärfer comprimirt, Fann alfo auch nicht mehr heraus-
fallen, wobei noch überdieß viel Farbenfenerfag erfpart wird. Die Sal:
peterlöfung, ftreiche iy auf die innere Oberfläche der Röhre, weil
ih bemerkt habe, daß manche Säte, wenn man fie fehr verdichtet, bis:
weilen verlöfchen ımd weil das mit Salpeter befteichene Papier fort:
flimmt und fo ben farbigen Sap als Dochtmittel dient, wodurch das
Berlöjchen verhindert wird, Ofne diefe Vorfichtsmaßregel fönnte wohl
die Farbenfenerhülfe gleich im Anfang zu brennen aufhören und die
Paftilie würde dann nur die Wirfung einer einfachen Sonne haben;
übrigens darf nur eine Seite des Hülfenpapiers (die innere nämlich)
mit Salpeterlöfung befteihen werben, weil fonft, wenn bie Hülfe auch
außerhalb damit getränft wäre, leicht Sunfen von der Treibfeuerhülfe
am die farbige Hülfe Fommen und diefe an mehreren Stellen zu glei-
ber Zeit entzünden Fönnten, fo daß in einem Augenblick die Sarben-
feuerhülfe verbrennt feyn würde, IH wende jest ein etwas ftärfereg
Papier zum Laden der farbigen Säge an, weil ic) feitdem wenig Nu-
gen von jenen gerühmten guten Eigenfchaften eines fehr fh wa=
“hen Papiers gefunden habe. Diefe Säße pußen fich auch, wenn man
fie in Nöhren von einem etwas ftärferen Papier ftopft, nichts defto
weniger recht gut, geben veine Slamınen und faft gar feinen Nüdftand
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(Schlade). IH Habe feitdem Tange darüber nachgedacht, wie man dieSlammenfeuerhülfe von der Treibhlilfe fepariven fünne; ich habe felbft
mehrere Berfuche gemadit, welde mir mißlangen ; diefeg Tam daher,
weil bie Slammenfeuerfäge, womit die Ihiwachen Hülfen geladen wir-
ben, nicht feft genug cumprimirt waren, man brauchte daher mehrere
Umgänge, die auf einander zu liegen Famen, um eitte Der Treibhülfe
gleiche Brennzeit zu bezwerten, dadurch geichah es, daß fobald man dem
oben darüber liegenden Umgang der Röhre Feuer gab, der darunter
liegende Umgang zu gleicher Zeit entziindet wurde.

Um Ddiefen Uebelftand zu vermeiden, verfuchte ich, zwifchen jeden
Umgang der Hülfe Streifen von unverbrennlicher Hüffenpappe zu_le-
gen, bie ich in lauter feine Stüdchen fehnitt, von denen immer eing
nur ein Flein wenig über das andere ging, fo daß fie während des
Berbrennens fich gut ablöfen fonnten, aber nun vereinigte fich Schlade,
welche vom Sag felbft bfied, mit dem verfohlten Nüdftand Diefer Flei-
nen Bappendedefftüdchen, fie fielen nicht mehr ab, dag Sarbenfeuer
wurde Dadurch verdet und hatte gar Feine Wirkung. Exft feitdem ich
in einer genugfamen Verdichtung des Sabes das Mittel entderkte, 8
dahin zu bringen, daß ein einziger Umgang der Barbenhiffe ebenfo
lang brennt, als alfe Umgänge der Treibhülfe, ift Diele Syftem aus-
führbar und fogar feiht geworden. Außerdem leiftete mir auch das
auf einer Seite mit Salpeterwaffer beftrichene Papier fehr gute Dienfte.
Ein BVortheil Diefes neuen Syftems befteht darin, daß man.die Dah-
lienrädchen jest mit Dünneren Treibhülfen d. h. mit folchen von zwei
Linien anfertigen fann, was nad) den früheren Methoden nicht möglich
war, weil, wenn man die Farbenfeuerküffen den Treibhülfen gemäß
machen wollte, diefe viel zu Hein feyn wiiden ; der Riücitand würde
fie verftopfen und e8 wiirde bloß eine unbeftinmte verdorbene Slanıme
‚zum Borfchein fommenz wollte man fie von größerem Kaliber machen,
fo würden fie ftets die folgenden Gänge der Treibhülfe Durchbrennen
und die PBaftillie wirde in einem Augenblid wirfungslos von dem Feuer
verzehrt werden.

Die Röhren der Hleineren Baftiliien von zwei Linien Kaliber und
einer doppelten‘ Hülfenlänge kann man auf die von mir befchriebene
Weife laden d. h. indem ınan fie fchwebend hält; aber damit fie durch
die Erfchütterung, welhe das Laden hervorbringt, nicht zerreißen, follte
man fie in einen Stod fteden, der fie gegen das Umbiegen fehlt. Als
ein folher tod fan fchon eine Röhre von ftarfem Papier dienen,
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welde man über einen Winden von drei Linien rollt, Denn fie wird

gerade die vechte Weite haben, weil man diefe Röhre, immer Durch eis
nige Papierftveifen, die man darauf rollt verftärten muß. Wenn Diefe

fleinen Treibröhren gefchlagen und mit der Kerbwalze geriefelt find, fo
beftreicht man fie mit gutem Kleifter und rollt fie auf eine cylindrifche

Nabe von Pappendedel, wie man bei den ftärferen Nöhren ebenfalls

geihan. hat.
Die Barbenfeuerhülfe behält ihr Maß und wird ebenfo fang ge:

macht, wie bei den Treibhülfen von drei Linien Durchmeffer im: Webris

gen verführt man gerade: fo. wie bei den ftärferen.
Die Paftilfien, welche die Feuerwerfer zum Verkauf fabrieiven, kann

man zu folchen Eleinen Dahlienräbchen nicht gebrauchen, denn theild

haben fie nicht genug Kraft, theils ift die Glorie, welche fie bilden, zu

armfelig. Ich habe e8 mehrmals verfucht, mix derfelben zu ae

doc niemals mit einem guten Grfolg. {
Ih habe gefagt, daß man Die Verfertigungsart der Paftillien, ac

dem zweiten erfahren, mit dev nach dem neuen Syfteme verbinden
könne. Diefes Fönnte auf folgende Weife gefchehen. Man müßte näm-

lich die Treibhülfe und die Farbenfeuerhütfe, welche nad dem zweiten
Berfahren d. h. abwechfelnd mit Farbenfeuerfag und Sägmehl geladen

jeyn würde, mit gutem SBleifter beftreichen und beide Nöhren zugleich

auf eine (wie oben befchrieben) von Bappendedel gemachte verlängerte

Nabe aufrollen und wenn beide troden wären, müßte man die Beuere
leitungen daran anbringen, indem man mit einem Pfriemen ein Kleines

Loc) über jedem Dintenfteich in die Treibhüffe und zugleich in die darz

unter liegende Farbenfeuerhülfe einftäche und im Uebrigen fo verführe,
wie bei den Dahlienrädchen nach den zweiten Verfahren gefagt: ift.

Alsdann müßte man eine Farbenfenerhüälfe nach) dem: neuen Syftem

nehmen, Die fehon bis zum Auftollen: fertig gemacht wäre und fie auf
den entgegengefegten Rand der Nabe anbringen, indem man fich zum

Aufziehen eines: langen Bapterftreifens bedienen würde, um fie vedht
feft fohließend an die Nabe anlegen zu Ffönnen, der Bapierftreifen würde,

wenn fie trodem geworden, wieder abgenommen und die PBaftillie an:

gefeuert, indem man- in jede der Drei Hülfen eine Fleine umgebogene Eto-

pine brächte, das Papier am Ende der Hülfe zurücfchlüge, damit die
Stopinen Halt befümen, dann fönnte man Lie drei Stopinen mit einem

Zwirnfaden zufammen binden, damit, die drei Röhren zu gleicher Zeit

Beuer befämen. Eine Paftillie auf die fo eben befchriebene Weife nad)  
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den beiden Ießten Methoden zugleich gemacht, ift von einer merfwürbi-

gen Schönheit. Mau fieht fait drei farbige Kreile von verfchiedenen

Chattirungen, die man deutlich unterfcheiden Fann, zu gleicher Zeit.
Wahr ift zwar, daß fi) bisweilen won der Farbenfeuerhäffe, welche
zwifchen dev Treibhülfe aufgerolft ift, Heine Stüdchen ablöfen und als

farbige Slammenfloden durch die Gewalt der Rotation weit hinweg ges
worfen werden, aber eben diefes, was bei den Paftillien von einer

Farbenhülfe ein Behler war, wird hier eine Bollfommenheit,

wenn man Deren zwei nimmt, denn alsdann bemerkt man die Lüfen
nicht, welche Durch den abgelösten Farbenfeuerfag entftanden find, weil

die vordere Hülfe beftändig fortbrennt und ganz biefelbe Abwechslung
in der Farbe zeigt. Die farbigen Flämmchen, welche bisweilen fehr
weit geworfen werden, fann man jonach ald eine weitere Schönheit des

Stüdes betrachten.

Man Fann PBaftillien von einer doppelten Treibhrätfe machen. Man
baıf nur den PBappendedelftreifen, wovon die Nabe gemacht ift, etwas

breiter Iaffen (etwa um vier Linien) fo Daß man zwei Treibhülfen ne-
beneinander anbringen Ffann, und daß immer nod acht Linien Zwi-
Ädenraum zwifchen der Farbenfeuerhilfe und den beiden Treibhülfen

übrig bleibt. Man rvolft diefe beiden Treibhülfen zufammen auf; fie

fommen dicht nebeneinander, fo daß fie fich feitwärts berühren, fie wer-
den alfo nicht eine auf die andere gerollt. Damit Diefe Röhren fich

nicht abrollen fünnen; wenn man ihnen euer gibt, Feiftert man eine

PBapierfcheibe auf die Nücdfeite #) der hinteren Treibhülfe fowohl, als

auf die vordere. Mitten durch Die Papierfcheibe, welche auf die vordere
Hülfe Fomınt, muß ein Loch gemacht werden, damit man die Nabe hier

durchftedfen Fann,
Diefe Dahlienrädchen mit doppelten Treibhülfen haben eine auds

nehmend vafıhe Bewegung und geben einen fehr funfenreichen Hof,

der fich bei ihrer großen Gefchwindigfeit weit mehr ausbreitet, man

nimmt aber nur eine Farbenfeuerhüffe.

*) Da Chertier die Nabe nicht durch die hintere. Papierfcheibe geftecit hat, fons
dern biefe über die Nabe hinweggehen lief, fo war feine Nabe auf der einen
Geite ebenfalls gefchlofien, den Nadelfopf aber mußte er, wenn ex.e8 wirklich

fo gemacht hat, in die Nabe hinein, bis an die Scheibe bringen. — Chertier

wußte nicht, wie er zwei farbige Hülfen gefchieft anbringen follte, Yo daß

eine jede ihre Wirkung für fich, that und Feine die andere befchädigte, wir werz
den davon fpäter reden.
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8, 177. Doppelte Paftillien mit einem Perlenhof. (Nat Chertier)..

Sch hätte geglaubt, mit diefem Artikel fertig zu feyn, ich hatte feits
dem mehrmals gehofft, an das Heine Etüd noch eine neue Derzierung
anzubringen, da aber meine Bemübung fruchtlos war, fo gab ich meis
nen Borjag wieder auf, id) habe ed aber doch aumweilen wieder aufs
Neue verfucht und. endlich gelang e8 mir, diefe dee zu verwirklichen,
bie, ich geftehe es, mir felbft Anfangs etwas ungereimt und fantaftifch
vorkam, inzwifchen gelang e8 mir durch die. vielen mit Beharrlichkeit
angeftellten Berfuche endlich doch no, die Mittel aufzufinden, wie
man das bewerfitelligen kann. Die Bervollfommnung befteht nämlich in
einem Berlenregen, den die Baftilfien um fich werfen folfen, der zu vers
IHledenenmalen feine Farben wechfelt und beffen Effeft. fi zugleich
mit verfchiedenen farbigen welfenförmigen Kreifen zeigt, weldye bie fleine
vornen auf Die Nabe angebrachte Hülfe und jene zwilchen die Treib-
hüffe aufgewundene Hülfe hervorbringen. E83 haben alfo drei Gffefte
zu gleicher Zeit ftatt, man fieht zwei verfchiedenfarbige wellenförmige
Freife und einen Verlenregen, der die britte Tarbe gibt. Ich habe aud)
dad Mittel gefunden, die Pracht diefes Stüdes noch) ducch verfchiedene
Säte zu erhöhen, die zur Entflammung der Körner dienen, welde eine
Art Slorie von brillanten Berlchen bilden. Diefe verfchiedenen Effekte
zufammen genommen verleihen ben Dahlienrädchen fehr viele Abwedhs:
fung und_eine unbefchreiblihe Anmuth.

Die Anfertigung der Hülfe, welche die Perlen wirft, ift fehr
leicht und nicht mühfamer, als die Anfertigung der Slammenfenerhäffe,
welche nach dem zweiten Verfahren zwifchen die Umgänge der Treib-
hülfe zu liegen Fommen, & |

Dean verfährt Dabei auf folgende Weile: (Die Treibhülfe ift, wie
Ihon. gefagt, ‚in allen drei Syftemen immer. diefelbe.) Mau fehneidet
PVapierftreifen (das große Boftyapier ift hierzu am beften*), Die Par
pierftreifen werden 4 und einen halben Zoll breit gemacht, man rollt

+

 

*) Chertier fagt: papier d’office, ich habe den Ausdruc mit „großes Boftpapier“
überjegt, weil diefes ungefähr diefelbe Dualität und jedermann befannt if,

Das was Chertier eigentlich meint, ift Dienftpapier, eine Art fehr feines

Schreibpapier vom beften Zeug und gut geleimt, wie e8 ber Hofdienerfchaft

zu Paris zum Gebrauch vorgefäjrieben war, Mau hat in Deutfchland großes

Bofpapier von einem Format, was zwei gewöhnliche Briefbogen gibt, Diefes

ift dem Parifer papier d’office an Größe und Qnalitit ganz äbnlic,  
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fie auf einen Draht von Kupfer, Eifen oder Stahl, der nicht völlig drei
Linien bit ift (denn es ft beffer wenn diefe Hülfe etiwag enger, ale
die Trübhälfe, gemacht ift), man fönnte zwar bie Röhren fo lang mas
hen, ald der Papierbogen ift, doch Laffen fie fich in Fleinen Abfchnitten
von zwei und einen halben Zoll Länge beffer Taden. Wenn der Pa-
vierftreifen aufgerollt ift, Fleiftert man den Rand feiner Länge nach an,
und reibt ihn mit einem Leinwandlappen, damit er beffer anfchließt.
Den Draht zieht man hierauf eiwas nad) Innen zurüd, fo daß die
Hülfe ungefähr um drei Linien über den Winvder vorfteht, Diefen Bor:
fprung faltet man einwärts zu, um Das Ende der Nöhre Dadurch zu
verfchließen und ihr einen Boden zu geben. Bevor man jedoch den Win-
ber ganz herauggieht, roilt man auf die Hülfe nody einen zweiten Streis
fen (den man fünf bis fechs Zoll breit machen Fann) der ihr zu meh-
verer Beftigfeit bient und das Biegen derfelben verhindern fol. Ce ift
au gut, wenn man diefe Echughülfe oben ein Wenig an bie Hülfe
anflebt, damit fie fich bei dein Laden nicht feßen Fann, weil die Hülfe
außerdem zu fhwach ift. ft diefes Alles gefchehen, fo Fann man den
Draht herausziehen und die Hülle troden werden lafjen.

Um diefe Hülfen nun auch vollends zu füllen, verfährt man auf
folgende Weife: Zuerft [hlägt man mit dem Seger ein Feines Pfröpf
hen von weichem Mafulaturpapier ein, gibt fogar vermittelft Des Trich-
terö etwas Farbenfeuerfag in die Hilfe, und comprimirt denfelben durch)
einen Seßer von hartem Hl. Ehe man diefen Seber anwendet, wird
der Trichter weggenommen, alddann gibt man auf den Kopf des ein-
geftedkten Segers vier big fünf ganz Teichte Schläge mit einem fleinen
Hammer oder Schlägel. Bei den rafcheften Säßen darf eine foldhe La:
dung, wenn fie gehörig comprimixt ift, nicht höher, al8 vier bis fünfte:
halb Linien feyn, bei den fauleren Süpen felbft nur erwa drei Linien
hödhftens. Den Neft der Hülfe füllt man vollends mit Körnern von ei-
nerlei Farbe an, die fo groß als Die Kleinften SJagdfehrote find und die
man dem Gewicht nach mit eben fo viel von einem der im erften Band
Seite 424 bis A31 angegebenen Säge gemengt hat; man comprimirt
diefen mit Körnern gemengten Sat in Fleinen Ladungen duch ganz ge-
linde Schläge mit dem Hammer, 6108 damit die Körner nicht zu viel
leere Zwifchenräume in der Hilfe Laftenz auf bie Ießte Ladung feßt
man dann wieder ein Feines Pfröpfchen von weichem Druspapier,
welches die Hülfe vollends fehließt. Alsdann Erimmt man die Röhre
mittelft des ledernen Niemens (die mit Körner geladenen Röhren bir-
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fen nicht mit der Walze afgeplattet werden, weil diefe bie Körner er:
drüden würde), Wenn fie genugfam gefrimmtift, um auf die Nabe ger,
rollt werden zu fünnen, nimmt man die Schughälfe davon ab und
fhreibt auf. die Nöhre die Farbe, der Körner fowwohl, Als des Saped
der erften Ladung, jo, wie and mit welcher Art Sag bie Körner ge:

mengt worden find. Der Papierpfropf, welcher die Hülfe oben’ ver
Ichließt, wird mit einem Pfriem abgenommen und an feine Stelle fommt
ein Heined Stüfchen Etopine, welches an dem Ende, was den Sak
berührt, umgebogen. wird; man biegt alddann das Papier wieder darl-
ber zufammen, damit die Stopine die nur-etwa zwei Linien weit ficht-

bar ift, feft ftedden..bleibt.. Ganz auf diefelde Weife verfährt man bei

dem Laben aller übrigen Hüljfenabfihnitte, nur nimmt man in jeden ders
felben Körner von einer anderen Barbe. Nun beftreicht man die ges

narbte Seite der Breibhülfe mit gutem Sleifter, fo wie eine der Slä-
chen von denjenigen Hülfenabfhnitten, Die zu der nämlichen PBaftilie
gehören. Aber bevor man fie mit der Treibhülfe auf die Nabe vollt,
legt man fie fo, Daß die Barben, welche auf einander folgen, fo viel
wie möglich auf einander abftechen; 3. B. bie Külfe, welche -zuerft
Beust befommt, und zu gleicher Zeit mit dem Anfang der Treibhülfe
brennt, follte blaue Körner'werfen, fo müßte das Ende eben diefes
Hülfenabfchnittd eine vothe Flumme geben ; oder der zweite Hülfenab-

fchnitt follte Anfangs grüne Körner werfen, fo würde dag Ende
einen gelben Slammenfreis bilden u. f. w.

Man fortirt die Farben nach dem hier oben gegebenen Beifpiel,
wobei man librigend noch bemerfen Fannz das Ende des eıften Hül-
fenabfchnitt8, welches eine Langfame brennende. farbige Flamme gibt,

thut feine Wirfung zu gleicher Zeit mit dem Anfang des zweiten Hül-
fenabfchnittes, welcher. die Berlen wirft u. f. w.

Wenn man die Barden fo ausgewählt und die Hülfenabfchnitte in
der paffenden Reihenfolge neben einander hingelegt hat, fo werden fie
nunmehr fo wie. auch die Treibhülfe, auf ihrer einen: Seite, mit Klei-

fter beftrichen, und gleichzeitig mit der Treibhülfe auf die Nabe aufge:
rollt, wie oben bei dem zweiten Verfahren gezeigt worben ift.

Hinfichtlich der Heinen Slammenfeuerhülfe, welche abgefondert auf

dad vordere Ende der Nabe gefegt ift, findet durchaus Feine Aenderung
ftatt, man communicirt diefe Hülfe auf die bereits angegebene Weife und
fie wird alfo ihre Wirkung zu gleicher Zeit mit der Treibröhre und der
anderen, welcher Perlen wirft, thun.
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Man befeftigt die Röhren, damit fie fich nicht wieder auftolfen
fönnen, mit am Licht heißgemachtem Siegellaf, wovon man elwas an
‚den äußerften Theil der beiden Hülfen, die den Anfang ber Baftilfie
bilden, bringt, fo daß die Körner enthaltende Röhre unter der Treibhüilfe
liegt. Wenn nun Diefe Hülfen volfftändig troden geworden find, fo
fticht man mit einem Pfriem unten in Die Treibhülfe, den am Ende
eines jeden Hülfenabfihnittes befindlichen Stopinen immer geyenüber,
Löcherein, die nicht Durch und durch, fondern nur bi8 mitten in die
Zreibhülfe hinein gehen, und den Stopinen das Feuer mittheilen follen;
über jedes Loch wird ein Papierftreifen geffebt, der zur gleicher Zeit bie
Stopine bebdedfen und verhindern fol, daß fie nicht zu frühzeitig Feuer -
fängt. Auf die Rüdfeite der Paftillie Fleiftert man fodann eine Scheibe
dünnen Papiers, die ihre ganze Oberfläche bevedt, und fie verhindert,
daß fie fich nicht, während des Brennens, abrollen Tann.

Zwei Beweggründe beftimmen mich, die Mörnerhülfen Furz zu
machen. Der erfte ift der, weil Furze Hülfen fich viel leichter Iaden Iafs
fen. Obgleich nun der Sab nicht fehr feft comprimixt zu feyn braucht,
fo ift e8 doch wefentlich nothwendig, daß zwilchen den Körnern nicht
viel Teerer Rauın bleibt, weil fie fonft. zu fchnell verbrennen würden.
In langen Röhren würde es Theile geben, die gut comprimirt wären,
andere dagegen würden wieder halb Ieer feyn. Der zweite Beweggrumd
ift der: e8 wäre ganz unmöglich, Die Brennzeit der Körnerröhren mit
der Dauer ber Treibhülfe übereinftimmend zu machen; und wenn 5. B.
die Körnerhülfe fehneller brennte, als die Treibhülfe, fo hätte Teßtere Fei-
nen Anhaltpunft mehr, fte,würde frei dahängen, und hätte nicht mehr
Kraft genug, ihre Notation fortzufegen; brennen aber die mit Körner
geladenen Hülfenabfchnitte auch einmal etwas gefhwinder ald die Treib-

hülfe, fo dauert dDieß doch nur fo Furze Zeit, daß man es Faum bemerkt

und daß dadurch die Kraft der Treibhülfe nicht gefchwächt werden Tann,

ed gleicht fich Dieg anderswo alsbald wieder aus, weil die Zeit Fommen

muß, wo die mit Mörnern geladenen Abfchnitte ihre Wirkung fo Tang
einftellen, biß die Treibhülfe erft wieder der Mündung eines frifchen

Hülfen-Abfchnittes, der auf den vorhergehenden folgen fol, Feier mit-
theilt u. |. w.

Ich bebiene mich auch noch eines anderen Berfahreng,
um diefe Förnerhüljen zu laden, welches fchneller geht.

’ Man macht nämlich die PBapierftreifen ebenfo lang wie breit, rolft

fie auf einen Stahldraht, Hleiftert den Nand an, und reibt ihn mit ei-
24



54

nem Leinwwandlappen, zieht dann den Draht heraus und Läßt die Hül-

fen trodden werden; ft. diefes gefchehen, fo bindet man das Ende mit

einem ftarfen Faden zu, ftedt einen Trichter hinein, und ladet bie Hülle

fehwebent, und indem man Sag, mit der Hälfte Körner gemifcht, nimmt,

nur immer fehe wenig auf eirtmal. Um den Sag zu comprimiren, fann

man Anfangs ein dünnes Stäbchen von hartem Holz gebrauchen, was

nur etwa den.dritten Theil fo Die ift, al& der innere Durchmejler der

Hüffe; mit diefem ladet man ohne darauf zu fchlagen, blos durch Drü-

&en, indem man das Stäbhen zum öfteren umdreht, ohne ed Dabei

mehr als einige Linien weit in die Höhe zu heben. Diefes Kleine Stäb-

hen verfenkt die Körner und treibt ale zwilchen denfelben befindliche

Luft aus; alsdann zieht man das dünne Stäbchen heraus, und nimmt

ein ftärkeres, um die erfte Ladung Damit ‚gleich zu machen. -

Man gibt eine zweite Ladung auf biefelbe Weije in bie Hülfe,

ftopft fie mit dem dünnen Stäbchen, und ednet fie dann wieder mit dem

dideren, und fährt fo fort, biß die Hülfe vollends geladen ift. Die

Hülfe darf nicht mit der Walze abgeplattet werden, fondern man biegt

fie bloß vorfichtig, wozu man fich des ledernen Niemens bedient. Die

auf diefe Art geladenen Perlröhren find zwar nicht ehr hart, aber fie

haben doch wenigftens Feine leeren Stellen, wovon man fih buch Be-

fühlen bei jeder Ladung überzeugt, und wenn «6 vorkommen follte, den

Fehler alsbald Durch fortgefegtes Stopfen zu verbeflern fucht. Wenn ber

Say nicht zu vafch if, jo brennt er lange genug, nur ift e8 wefentlich

nothwendig, daß man eine Erplofion vermeide. Man bringt in Das

Ende der Hülfe, wo man aufgehört hatte zu laden, ein Eleines Stüd-

chen Stopine, die man durd) Zufammendrehen des Bapiers befeftigt und

verführt endlich gerade fo mit Diefen, wie ich bei ben verftärkten

Hülfenabfchnitien gelehrt habe. ;

Man fann zwifchen beiden von mie. angegebenen Berfahrungsarten

wählen, fie find gut, eines fowohl ald das andere. Die Art die Hulk

fen zu verftärken, ift inzwifchen vorzuziehen. Die Hütjenabfehnitte

brennen. viel Länger und weniger ftoßweife.

Die Süße, welde man mit Körnern mifcht, und Die zur Entflam:

mung bderfelben gebraucht werden, unterftügen bald mehr, bald weniger

die Wirfung, die die Körner hervorbringen. ES finden fich einige bar:

unter, deren Effeft merhwicdig ift und Die für fich, ohne Körner, fchon

herrlich find. Man fehe Band 1 Seite 424 und folgende.

Sch Habe vieleicht den Artifel über die Paftillien ein wenig zu
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umftändlich abgehandelt, aber diefe Heinen Feuerwerkftüde find nicht fo

feiht ganz gut zu machen und doch wollte ich eine fo vollftändige

Anweifung geben, als ich zu ihrer genauen Berfertigung für dienlich

hielt, damit man mit Beftimmtheit einem gutem Erfolg entgegen fehen

fönne. Es dürfte mich auch fchwerlich gereuen, Der Bejchreibung der

Paftilfien einen langen Artikel gewidmet zu haben, denn ich geftehe, baß

diefes mein Lieblingsftücd ift. In biefem einzigen Stüde vereinigt fich

meines Dafürhaltens, Alles, was es nur Schönes in ber Teuerwerferei

gibt, befonders find die Dahlien das angenehmfte Stüd von der Welt.

Ihre Wirkungen bleiben nicht immer Diefelben, fie find Dermaßenver-

fJieden, daß man gar nicht müde wird, e8 zu fehen. Diejenigen Bas

 ftilfien, welche man durch Verbindung der zweiten und dritten Methode

verfertigt und weldhe zwei Barbenfeuerhülfen haben, find bisweilen einem

Mißlingen unterworfen, aber wenn fie gerathen, fo*ift ihre Wirfung

fehr fchön.
Aber die Baftillien, welhe ih ganz vorzüglich empfehlen

möchte, find die Dahlien mit einer Verlenglorie. Diefes Feuer-

werfftüc bietet bie meifte Abwechölung und das Schönfte dar, was man

no} jemals in der Art gehabt hat. -

Man kann Dahlien mit einem Perlenregen und doppelter Treib-

fraft machen, wenn man zwei Treibhülfen auf die obenbeichriebene Ar

anbringt. Die Körnerhülfen befommen gerade diefelbe Länge, nur daß

immer zwei neben einander mit gleichfarbigen Körnern geladen werben.
Die Hülfenabfchnitte find immer je zwei und zwei einander gleich, das

mit fie zu gleicher Zeit anfangen und zu gleicher Zeit aufhören zu bren-

nen. Die Löcher für die Feuerleitung werden in die beiden Zreibhülfen

und tiber den beiden Oberflächen. der Paftilie angebraht. Man ffeis

ftert Eleine Papierftreifen über jedes Loch und jede Stopine, und Flei=

ftert noch überdieß auf jede Oberfläche der Paftillie ein Scheibchen bün-

nen Papiers, damit fe fich bei dem Brennen nicht wieder aufrollen

fönnen. Diefe Paftillien mit doppelten Treibhülfen und doppelten Kör-

nerröhren geben eine veichverzierte Perlenglorie und. die Perlen wer-

den durch die größere Lebhaftigfeit der Notation, die von den beiden

zugfeichhrennenden Treibhülfen herrührt, viel weiter ausgeworfen.

g 178. Schlufbemerkung über die Paftillien.

 Ehertier hat ung, das läßt fich nicht leugnen; reichlich mit Bar
ftilfien verforgt. Seine Baftillien wurden vor einigen Jahren mit

247
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alfgemeinem Beifall in Frankreich aufgenommen. Obgleich fie von man-
chem Deutfhen für eine Findifhe Spielerei angefehen werben

mögen, fo hat doch Chertier auf feine Erfindung fo viel Gewicht gelegt,
daß man glauben follte, er habe Dadurch das Heil der Menfchheit
auf ewige Zeiten befördert. Chertier verläugnet in biefer Be- ı

giehbung den Charakter feiner Landsleute nicht. Er ift ein Steden-
reiter in optima forma d. 5. im eigentlichen Sinne de8 Worte und
verfteht fein Stedenpferd, die Baftillien, vecht artig und zierlich aufzus

ftugen. So flüchtig die Franzofen find, fo geduldig Finnen fie felbft

bei Findifchen Aufgaben feyn. Sie beweifen zuweilen bei fünftlichen

Tändeleien, 3. B. einen Kirichfern umfländlich zu befchreiben, einen Floh
anzufhirren ır. f. w., eben fo große Behanlichfeit und unermübdlichen
Bleiß als der ernfte Deutfiche hat, wenn er ein pedantifches Syftem
entwirft, oder einer Konjectur übereine falfche Lesart nachjagt.

Ein folder Stedenreiter wird nicht fertig, wenn er auf die einge

bildeten Tugenden und Vorzüge feines Stedenpferds zu fprechen Fommt,
denen er vor den Augen der Welt die lächerlichfte Wichtigkeit #) beilegt.

Co thut auh EChertier; gleichwohl ift ex nicht auf ten Gedanfen
gefommen, PBaftilien mit concentrifhen Sarbenkreifen zu machen, bie
Doch noch weit [höner find, als Diejenigen, weldhe ev in den legten
$$. befchrieben hat. Ohne viel Gewicht darauf zu legen, will ich hier

eine möglichft Furze Befchreibung’ zum Schluß über die Paftillien bei

fügen. Ich verwahre mich aber im Voraus gegen den Vorwurf ber

Stedenreiterei.
Bon einer gut Fafchirten pappenen Hülfe, Die einen Fuß lang ift

umb einen Zul im Durchmefjer hat, werben mehrere zollhohe Eylinder

auf der Drehbank abgeftochen ımd auf beiden Seiten durch Kartenblatt-
fheibchen gefchloffen, auch mit zwei Treibhülfen nach der von Chertier

befchriebenen Weife, befegt.
Sodann werden von einer zweiten gut Fafchirten Hülfe, die nur

acht Linien im Durchmeffer hat, und nur neun Zoll lang: zu feyn

braucht, ebenfo viele Eylinder, von denen jeder neun Linien hoch ift,

abgeftochen, Diefe auch wieder mit Kartenblattfcheiben gefchlofien, aber
nur an einem Ende, (dem vorderen nämlich) mit einer gut geladenen

Varbenfeuerhülfe befegt. ft diefes gefchehen, fo wird immer ein Heiner

*) Wenn ein Franzofe einen Floh Fnict, fo glaubt man, er habe allerwenigftene

‚einen Elephanten erlegt — fo wichtig thut er.
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Eylinder durch Beftreichen feiner nicht befegten Seite an einem der
größeren Eylinder mit Kleifter befeftigt, fo ift das ganze Etüs fchonfertig.

Nur hat man dabei zu beobachten:
1) Daß das Nabenloch, welches durch die beiden mittleren zufan:

mengeflebten Sartenblätter hindurch geht, etwas größer gemacht wird,

damit diefe, Die Nadel gar nicht berühren, weil die PBaftillie blos auf

zwei Scheibchen läuft, um die Reibung fo viel wie as zu vermindern.

Auch ift e8 2) beffer, wenn bie

vordere Flammenfeuerhütfe, nicht wie
in unferer hier beigefügten Figur zu
fehen ift, mit ihrer Mündung nach.

oben angefeuert werden, fondern wenn
die Mündung der vorderen Slammens
fererhtilfe der anderen gegenüber d.

b. dahin gefegt wird, wo in unferer
Zeichnung der Buchftabe X Steht.

Do müffen, wie fich von felbft ver-
fteht, fämmtliche Hüffen nad) einer und derfelden Nichtung Hin treiben.
In die vordere Slammenfeuerhülfe braucht man, weil fie kürzer ift, faft
gar Fein Sigmeäl einzufüllen.

Die einfachen Paftilien laffen fich fehe gut zur Darftellung der
Blumentöpfe für Tafelverzierungen gebrauchen, Man füllt Bafen mit
Erde, pflanzt fünftlich gemachte Blumenftöce in diefelten, verziert bie
fleineren Baftillien mit farbigen Papier, welches man fo ausfchneidet,
daß die Blume einer Nelfe 2c. gleicht) und die größeren ald Dahlien,
oder auch Narciffen, Nofen u. f. w.

Ale Blumen werden gehörig durch eine Feuerleitung verbunden,

damit fie fh, wenn man euer gibt, alle an ihren Etöden drehen und
eine große Menge der verfchiedenfarbigften Blumen auf ber Tafel er=
iheinen u. \f. w.

_ Um den Geruch zu verbeffern, nimmt man etwas Etorar, Be n30e
Ambra, Eascarille, Violen-Wurzel, Bernftein, Irid de Tlorence, Königs-

 

fanın meine Nbficht nicht feyn, hier das Blumenmacen oder Färben des

Papiers zu lehren, wie ein Sranzofe, Höcdely, Beuerwerfer zu Auronne gethan

hat, Man findet dazu Anleitwarg in dem 1833, erfchienenen Buche: Unterricht

fünftliche Blumen zuverfertigen, Ulm, fowie in dem Handbuch für Tranenzins

mer ebendafelbft 1837, und in zwei Keuertoerfbüchern, nämlich in Blümel um

Rudolph von Bünau, der leßte fihrieb von Blümel ab, —
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rauch und bergleichen, oder auch bloß Räuderkerzden, welche man
in allen Apotheken zu Faufen befommt, unter den Sat. Der gewöhn:

lihe Sat befteht au 9 Theilen Mehlpulver, A Theilen Salpeter, 1
Theil eanel und 4 Theil Räucherferzen.

$. 19. Verirfehwärmer, Tafelfauncishen oder ehinefithe
Petarden. *)

Sind fleine außen mit buntem Papier verzierte Schwärmer, in

welche nur eine halbe Ladfchaufel Sat, aus 3 Iheilen Mehlpulver und
4 Theil Räucherferzchen gelaben, auf diefen Safugleich eine gut an-

gefeuerte Thonfugel gelegt und die Hülfe dann bis auf das lehte Vier:

tel mit gut getrodinetem Jagdpulver gefüllt wird; auf diefes fommt ein
Pfröpfchen von weihen Mafulaturpapier und dann wird die Huülfe

vollends mit Thonerde voll gefchlagen, damit man fie ohne Gefahr in
ber Hand halten kann. Diefe Verivfhtwärmer zerfpringen, weil fie nur

fehr wenig Sa enthalten, alsbald zum Schresfen befien, der fie an-

zünden wollte, Damit fein Unglücd gefchehen Fann und man im Stande
ift, fie ohne fich zu. verbrennen, leicht zu halten, wird an dem hinteren
Theil des Berirfhwärmers eingefchnittenes farbiges Papier gleichfam

- ald ob e8 blos zur Verzierung dienen follte, angeflebt und herumge-

vwidelt. Man weist den Unfundigen, der den Berirfchwärmer befom-

men fol, an, ihn an diefen Franzen zu halten, damit er fich nicht
verbrenne, aber ja den Schwärmer nicht zu lange in der Hand zu -
behalten, fondern ihn zeitig wegzuwerfen. Wenn nun der Schwärmer

unerwartet zerfpringt, geben alle Unterrichtete feiner Ungefchisklichfeit die

Schuld, er verftehe nichts von der. Ferrerwerferei, er habe trogdem
daß man.es ihm mehrmals gefagt habe, den Schwärmer zn lange

und zu feft gehalten. Er wird, um fein Heil nochmals zu verfuchen

einen neuen begehren, wird diefen aber ebenfalls wieder zu lange

halten, jo daß er darüber ärgerlich wird, und ein großes Gelächter in

der Gefellichaft entfteht, weil der Ouidam die Feuerwerferei gar nicht
fernen nnd nicht einmal einen Echwärmer anzünden fann. Man gibt

fogleih einige gute Echwärmer an andere Mitglieder der Gefelfchaft

*) Diefe Art Schwärmer zu befehreiben, Ing nicht in der Abficht meines Vaters,

weldjer oben 15 verfchiedene Schwärner befchrieben hat. Er überging diefe

Spielerei, weil er überhaupt fein Sreund der Tafelfeuerwerferei ift, fons

dern blos die Kunft fHäßt Ich dagegen nehme mir fhon die Freiheit, auch

einen Scherz hier zum Beiten zu geben. Robert Scharfenberg,
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ab, die natürlich diefen ganz Ähnlich fehen müffen, aber ganz wortvefflich

gehen, fobald aber der Quidam e8 wieder verfucht, wird er auıh wie

der zum allgemeinen Gelächter feine UngefbidlichFeit beweifen,

und jedesmal über den Knall erfchreden und mit beiden Händen

zurüdfahren. Nun verfpricht man ihm, Unterricht in der Jeuterwer

terei geben zu wollen, er möge alfo aufpaffen. Man reicht ihm num

einen Tafelfchwärmer, der etwas mehr Sat hat, ald der vorige, und

fagt: er füme jedesmal mit dem Feuer zu nahe an die Mündung, er

fürchte fi, er zittere u. |. w. man wolfe lieber felbft anzünden, er

möge den Schwärmer blos halten und dann wegwerfen. Da biefer

num etwas better geht, ald der Verivfehwärmer, fo ruft jeder bravo !

Sie Iernen’8 jchon, aber fobald er e8 wieder allein vwerfucht, wird er

wieder zittern und erfchreden.*)

$. 180. Zwei horizontal fich ftellende Naketen,

Diefes Stüd läßt fih zwar auch bei einem METee TR

großen Feuerwerk mit größeren Nafeten ausfüh X R

ven, ba es aber dabei weniger bemerft wird und N

ebendeßhalb felten ben sgewünfchten Effekt her N

vorbringt auch das Aufhängen der Raketen et in, .0

was mißlich ift, weil fie fich leicht mit der Schnur f \

an dem Nagel fangen, fo bedient man fich Tier. j

ber dazu Der ganz Heinen Nafeten deren Babrir Annu

fation Seite 224 und folgende, befchrieben ift, weil man Diefe aus

freier Hand fteigen lafien fann. Bon zwei Perfonen aus ber Ges

feftfchaft nimmt jede eine Nafete, fie ftellen fi damit in einer Entfers

nung von zehn bis zwölf Echritten einanter gegenüber, und Halten bie

Raketen fo, daß eine fehr leichte und dünne Echnur, welde an das

Ende ber beiden Gtäbe angebunden ift und beibe Nafeten vereinigt, bei-

nahe angefpannt wird. Die Schnur muß mit eiwas Eigellad oder

Leim an den Stab kefefiigt fern, benn wenn fie fh Id macht, fo ger

fingt das Stüd night. Nun richtet jede Perfon ihre Rafete fo, daß fie

fenfrecht über dem Haupt der ihr gegenüberftehenden BVerfon emporfteige-

Beide zählen eins zwei und drei. Mit dem Gommandowort drei

  

*) Ich erinnere mich eines reichen Engländers, ber bei jedem Berivfhwärmer einen

Thaler verwettete, daß es ihm jest gelingen würde und jedesmal beim Knall

ungeduldig mit dem Buß fampfte und wieder ein Geltftü für einen neuen

Schwärmer dem Feneriwverker zuwatf, —
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muß jede Berfon ihre Nafete abfeuern. Die Bahnen ber beiden Ras
feten werben fich alfo durchfreugen, weil fie in divergivender Richtung
auffteigen. Bald werden fie oben jo weit auseinander fommen, daß die
Schnur fie verhindert fi noch weiter von einander zu entfernen, fv=
bald dadurch die Schnur angelpannt wird, ziehen beide Nafeten nad)
entgegengefeßter Richtung an der Schnur und ftellen fich folglich hori-
zontal, bi8 fie mit einem Pal endigen. Man fann au) fechs, acht
und zwölf folche Heine Rafeten auf diefe Weife zufammen auffteigen
laffen. Wenn fie gut gemacht find, und wenn das Kommanto gut beo=
bachtet wird, daß alle zu gleicher Zeit Feuer befommen, fo werden fie,
wenn die Perfonen fich in einem. Preis aufgeftellt haben, fih alle in
der Luft. horizontal ftellen und auch wieder einen Kreis bilden. Doc)gelingt e8 leichter, wenn nur zwei Perfonen e8 jo machen, weil bei
mehreren leichter ein dehler unterlaufen fanns» Damit feine der Berfonen
fich befchädigt, halten fie bie Rafeten an den Stäbihen Kinter der Hülfe
nit der Linken Hand fo weit wie möglich vom Körper entfernt md ge:ben mit der rechten Hand Feier,

: 8181, Eine Nakete zn machen, die in einer Schrauben = Linie
auffteigt. *) _

Man nimmt eine Feine Nafetenhülfe und ftedt, ehe man fie Iadet,einen bleiernen Eylinder hinein, dann Ihlägt man etwa fechs big acht‚ Kinien ober dem Bund mit einer Lochftanze ein Loch feitwärtg durch DieHülfenwand, weldhes etwa eine Linie im Durchmeffer weit ift. DiefesLoch wird mit Anfenerungsteig zugefteichen und dann die Rakete gela=den wie gewöhnlich. Wenn fie fertig ift, bindet man fie an eine runde‚Weidenruthe, die ihr ald Stab dient, fo, daß diefes Loch weder auf denStab, noch dem Stab gegenüber, fondern auf eine der beiden Seitenfommt, d. h. entweder linfS oder rechts vom Stab. Wenn die fo zusbereitete Rakete kaum einige after hoch geftiegen ift, fo fängt fie an,fih um ihren eigenen Stab su Drehen und befchreibt folglich eine fehrnette Schraubenlinie mit ziemlich ftarfem Feuerftraht.
BVenn bei den Heinen Berfaufsrafeten Seite 224 die Hülfen bis-weilen zu fhwach find und feitwärts Durcöbrennen, fo entftcht auchoft eine folche Drehung. Dann ift e8 aber ein Sehler, der durch hin=länglich ftarfeg Hülfenpapier. vermieden werben muß, Mebrigens gehö-

r
e

TE!

*) Man nennt diefe Art Raketen: „Gaduceng” Shlangenftab, Heroloftab, DerMerfurftah ift ein doppelter Gadurens.



 

ven- alle» in. dem $. 64 befchriebenen Rafeten, 'ebenfowohl zum Tafels
feueriverf als gu den größeren Darftellungen.

ß $. 182%. Handfhwärmerfäfler.

Da die Handfchrwärmerfäffer von den

Weinbergsbefigein am Nedar und am
Rhein Häufig gefauft werden, um zur
Zeit der Weinlefe zur Beluftigung ber
jungen Leute zit dienen, fo hat mein Ba-

ter deren 'Bereitung $S. 127 bereits ges
nau befihrieben. Sie gehören ebenfalls

zum Tafelfeuerwerk, befonders wenn man

die Fleinfte Sorte Schwärmer eigentliche

Tafelfchwärmer dazu anwendet und find
fogar eines derjenigen Stüde, welche am

meiften zur Beluftigung im Freien dienen.

Wenn man, wo e3 ohne Schaden gefche-

ben kann, einem folchen Schwärz= NE
merfaß die Richtung gibt, daß
die Fleinen Shwärmerchen durch

ein offenes Fenfter in ein grös
Geres Lokal fliegen, wo viele Men
fen verfammelt find, fo gibt c8
ein alfgemeines Gelächter, doch
täßt fi diefer Scherz nur da ausführen, wo die Mitglieder der Ge-
felffjaft es fir einen bloßen Scherz anfehen, wie diefes 5. B. in den
Meinländern der Fall ift.

$. 183. Zafelbienenfchwarm in einer Dofe,

Man befindet fih in einer Gefellfhaft Iuftiger Leute, zieht anfchei-
nend eine Tabadstofe aus der Tafıhe, ftellt fie vor fich Bin, und über-
rafcht die Gefellfchaft mit einem fehr netten Tafelfenerwerfftücd. Wir
verdanken biefes dem franzöfifchen Feuerwerfer Hödely, defien Befchrei-
bung ih auch bi8 auf einige zwedmäßige Abänderungen und Berbef-
ferungen gefolgt bin. Man läßt fich eine Büchfe machen, die ungefähr
einer Tabaksdofe Ähnlich fieht, die aber im Innern wenigfteng andert-
halb Zoll tief feyn muß. Die Weite ift die der gewöhnlichen Tabads-
dofen, d. h. fie beträgt ungefähr drei Zoll. Nah Befnnffenheit bie-
fer Weite verfertigt man eine genau fie ausfüllende Baftilie und Indet
diefe mit folgendem Sag: 9 Theile Mehfpulver, 3 Theile fein gefiehte.

JRR
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Holzafche, 1 Theil pulverificte Räucherferzchen. Diefes wird gehörig in

einer Mifchbüchfe durch einander gefchüttelt, umd einigemal ducd) ein
Sieb gehen lafjen, dabei. ift aber. zu bemerfen, daß die Baftiliie mit die-
fem Sage nicht ganz vollgefüllt werden darf, fondern man muß einen
halben Zoll oben leer Taffen, welden man mit gewöhnlichem Baftillien-
Sag vollends füllt, worauf man beide Enden durch Einbiegen fegließt.
Statt diefe Paftilfie, wie gewöhnlich auf eine Knopfform zu rolfen, wird
fie. auf das Ende eines leeren Eylinders. von Pappendedel gerollt, wel-
her fieben Eleine Zafelfchwärmer, die auf eine Zündfcheibe gefegt find,
faßt, Der Cylinder ift fo lang, als die Büchfe im Innern. tief ift amd
jo weit, ald für fieben Tafelihwärmer, welche einen Kreis bilden, Raum
erforderlich ift. Auf die Tafelfhwärmer wird eine runde-Scheibe Baums
wollwatte gelegt, und dann der Eylinder oben mit etwas feinem Druds
papier gefchlofien. Diefes Drusdpapier fol nur fehr fehwach feyn, ba-
mit die Schwärmer feinen Widerftand finden, es zu jerreißen,

:

weil e8
aber nicht genug Schuß barbietet gegen die Funfen, fo wird noch ein
ftärferes Scheibchen von difem Doppelpapier ausgefchnitten, aber nur
in der Mitte mit etwas Munbdleim auf das Mafularturpapier befeftigt,
durchaus aber nicht an den Cylinder angeflebt,. weil es diefen zu feft
[ließen würde. Unten dagegen wird der Eylinder durch einen feft ein-
Fafirten pappendedlenen Boden gefhloffen. Auf diefes untere Ende
wird die Paftilfie, wennfie zuvor mit der Kerbwalge genarbt:ift, auf:
gewunden und ihr Ende duch eine Stopine, Die das Feuer auf ben
Disfus (Zündfcheibe) fortpflanzen fol, mit dem Eylinder in Verbindung
gefeßt. Bei dem Aufwinden der Baftillie ift zu bemerken, daß zugleich
ein PBappenbedelftreifen von der Die eines Kartenblatts, der fo lang
ift, ald die Nöhre der Paftifie und fo breit, ald die Höhe des Epylin-
ders, mit aufgerollt werben muß. Damit mich meine Lefer richtig vers
ftehen, will ich befchreiben, wie jegt das Stüd ausfieht. Unten in der
Dofe alfo Tiegt die aufgewundene Paftidie, in der Mitte fteht ber &y-
Iinder anderthalb ZoU hoc in die Höhe und um diefen Eylinder her-
um bildet der zugleich mit aufgewundene Kartenpappendedel-Streifen eine
Spirallinie, fo, daß zwifchen jedem Ungang defjelben fo viel leerer
Raum bleibt, als die Paftilfienröhre bie ift, in diefen leeren Raum
Fommt Anfangs in einer Entfernung von acht Linien, dann von fieben
Linien amd gegen ber Mitte zu auf fechs Linien Entfernung eine dünne
Hülfe aus zwei aufeinander gefleifterien Papierumgängen. Aus diefen
dünnen Hülfen fonen nämlih Die Zafelfchwärmerchen gefchoffen werden,
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wonit man bie Ringe dev Paftillie befebt. Che man ben Pappendedelz,
Streifen zwifchen Die Umgänge der Paftillie Heiftert,- müffen daher: die

„ Löcher in die Paftillienröhre eingeftochen werden, fodann ftedt man in
jedes Loch ein Feines Stüdchen Stopine. Damit diefes fich gut ein-
fteden läßt, fihneidet man das Ende der Stopine fchräg ab, um e8 .et=
was fpit zu machen und befeftigt außen das umgebucte Ende mit Anz
feuerungsteig, der mit Gummiwaffer angemacht werden muß. Alsdann
wird der Pappendedel-Etreifen zwifchen die PBaftille gerolt und damit
er nicht wieder aufgehen Fann, fo lange in Die Dofe gefchoben, bis der
Kleifter troden geworden if. Da, vo man die Stopinen zwifchen den
Umgängen fieht, werden die Röhrchen zur Aufnahme der Schwärmer
eingeleimt, Alsdann fommt in jedes Röhrchen ein Tafelfhwärmer, der
mit feiner Mündung auf die Stopine geftellt werden muß. Vom Auf
feren Ende der Paftillie geht eine Stopine durch Die Dofe, Hier wird
Teuer gegeben. Die Wirfung des Stüdes ift im Seinen ganz diefelbe,
wie Die eines feuerigen Bienenfchtvarms. Cine Menge Heiner Tafel:
[wärmer fliegen immer vafcher und rafcher hinter einander wie feuerige
Bienen in die Luft und werden ftet3 wieder durch neu nachfolgende
erfeßt, Die mit ihren unerwarteten Wendungen bie Gefellfchaft beluftigen

. amd dann verfnalfen. Zulegt endet das Stück mit dem in der Mitte
 Defindlichen Heinen Schwärmerfäßchen, weldhes fteben Tafelfhwärmer,

die ben Bienenfihwarm vorftellen, zu gleicher Zeit in die Luft fehiet.
Das Stüd ift fehr nett und befuftigend.

$. 184. Tafelcapricen.

Was der Feuerwerker unter Capricen
überhaupt verfteht, hat mein Vater im $. 159
bereits erklärt, auch dafeldft die Anfertigung
der größeren Gapricen genau befchrieben,
für das Tafelfeuerwerf, wozu diefes Stüd
fi) ganz befonders eignet, weil feine, Wir= }
fung Lachen erregt, werden bie Gapricen
Heiner gemacht, fo daß man höchftens auf
jede Zone 4 Bränder anbringt, von denen
die erften. Horizontal, fodann ein: Brän-
der-ber. oberen Zone nach oben, wieber ein
anderer Bränber ber unteren Zone nad
unten u. |. w. immer in fchiefer Richtung 
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brennend dad Nad umtreibt; diezu Anfang biefes S ftehende Figur ftellt
eine Tafelcaprice vor, wie fie von Dilettanten gewöhnlich gemacht zu

werben pflegen.

$..185. Tafelpafteten.

.. Der Grund, ben mein Vater, gegen
bie Pafteten dberhaupt angeführt hat,

daß fie ein Stüd ohne Kunftwerth, feyen,
fällt bei dem Tafelfeuerwerf hinweg.
Da fie hier ein fehr. gebräuchliches und

befiebtes Stüd find, fo darf ich fie nicht
übergehen. Ohnehin gehören die Bafte-

ten auf eine gut befegte Tafel und der
Inhalt ift wenigftens pifant, wenn gleich
er zuweilen durch Meberladung den Ma- r
gen etwas verdirbt. Die Zeichnung No. 1 eg N
ftellt Die. Anficht einer Tafelpaftete von Vak BE =
oden, Die Zeichnung Nro. 2 eine Geis ‚Bun
tenanficht. derfelben vor. Man fieht, daß ”
horizontale Näder mit Schwärmerfäf-
fern, Leuchtkugelfäffern und dergleichengar- . ; ;
niet find, die nach und nach Feuer befommen, folglib während des
Umlaufs des Rades itwe Verfegung von Zeit zu Zeit augwerfen. Selbft
Blügelvafeten laffen fih an benfelben anbringen, da man cd dann fo
einrichtet, daß immer zwei und zwei zugleich in die Höhe feigen. Die
Feuerleitung it gut zu verwahren, damit das Stüd nicht in Unordnung
gerät.  Unfere Zeichnung ftellt eine Raftete vor, die fi. zulegt in
eine Cascade verwandelt, wovon ber $. 162 eine hinlänglich genaue
Deiöreibung enthält. Ich Habe daher hier weiter nichts hinzuzufügen.

 

 

    
 

$. 186. Umlaufende Stäbe, die fi um eine Scheibe bewegen.

Tas Etüf, weldhes ich hier bejchreiben will, gehört vorzugs-
weife dem Tafelfenerwerk an, weil e8 eine Pünftelei ift, die
man in der Nähe betrachten muß, wenn fie gefallen foll.: Für ein gro-
bes Serterwert paßt fie nicht, weil die Zufchauer hier entfernter ftehen,
und oft nicht willen, was e8 eigentlich vorftellen foll, venn einen groß-
Kran Effeet hat e8 nicht, wohl. aber ift es in geringer Entfernung



 

565

betrachtet, ein recht artiged Stüd,
da es faft fo ausfteht, ald ob ein

- Stab den andern verfolge und einer
por dem andern eiligft entfliche, wobei
fie. fi) gegenfeitig im Kreife herum
jagen. Nah dem, was früher über |
die umlaufenden Stäbe gefagt wurde, „En)

it. die Conftrurtion des Stüdes fihon
aus..der Figur deutlih. Auf einem

Pfoften muß eine Scheibe genau

wagrecht befeftigt feyn, über die
Mitte diefer Scheibe ragt eine in den
Nfoften eingefchraubte eiferne Spindel

fenfrecht empor, die oben zugefpigt TRmit einer Schraube ' verfehen

ift, um einen ftarfen Fontänendränder darauf fteden oder anfchrauben zu
fönnen. Diefe vertikale Spindel geht durch die Defe einer anderen wag-
recht liegenden eifernen Spindel, an welcher zu beiden Seiten die ums

laufenden Stäbe fo angebracht find, daß fiewährend fie von dem Feuer

umgetrieben werden, zugleich die daran befeftigten Nabentollfe mit um-
drehen müffen, wodurch die ganze Mafchine fi) auf der Scheibe um

die erfte Spindel dreht, was vor dem Abfeuern jedesmal erft probirt
werden muß. Wie die Neibung vermieden werden Tann, ift fchon oft
Dagewefen, und bedarf hier Feiner Wiederholung.

 

$. 187. Das Tellerrad,

Diefes Stüd ift in feiner

Eonfteuction und Wirkung ganz
dem vorigen ahnlich und unter
dem Namen Tellervad befannt,
weil man die horizontale Scheibe,
auf welcher die Rollen umlaufen,
ben Teller nennt. Die Zeichnung

ift Websfy’s Werk entnommen,

welcher e@ etwas fehwerer macht,
ald gerade für Tafelfeuerwerf

nöthig if,  Diefer ‚gibt davon
fürzlich folgende Befhreibung:

„Unter dem Namen Tellerrad verftehen die Feuerwerfer ein Zeus

 



566

errad, welches zweierlei Bewegungen macht, und, wie folgt, angefertigt
wird. Zwei runde eiferne Stangen, zufammen von etwa drei Fuß
Länge, find in eine aufrecht ftehende Nabe von beiden Seiten einge
fchraubt; diefe Nabe bewegt fi mit den Stangen auf einem perpendiz
eulär ftehenden Stifte im Kreife; an jedes der beiden Enden der Stans
gen wird ein einfaches Feuerrad von vier oder fünf Hülfen beweglich
angeftet. Die Naben diefer Feuerräder find nach der Mitte der Die
Stangentragenden Nabe zu etwas verlängert und erhalten hier an ihe
ven Enden eine jede eine Heine Role*) von drei ZU Durchmeffer;
diefe Rollen oder runde Echeiben ruhen auf einer hölzernen Platte
welche unter dem Stifte liegt, um den fih die Nabe mit den eifernen
Stangen bewegt. "Die Mündungen der beiden Räder werben mittelft
einer Stopine verbunden. Beginnen die beiden Räder nun zu laufen,
fo bewegen fie fich nicht allein um ihre Achfen, fondern Taufen au)
horizontal um Die hölzerne Platte herum, und es fieht aus, als. ob ein
Rad Das andere vor fich her jage, was einen recht artigen Anblick
gewährt.“

Demerft muß hier werben, daß ein folhes Tellerrad immer fiche:
ver gelingt, wenn man Sechsede ftatt ber Sünfede nimmt und.
diefe mit zwei Seuern treiben läßt. Denn Nuggieri fagt: es müffe
bemerkt werden, daß ein foldhes Nad nit rotiren fönnte, falls es
nur ein einziges Feuer habe. Die Bewegungen folcher Räder
fönnen nur Durch entgegengefegte Kräfte bewirkt werden, bie auf dem
Freisringe gleichweit von einander abftehen, weil die ganze Kreisbewe:
gung eined Anhaltpunftes bedarf, um vor fih gehen zu fönnen, ftelt
man alfo da8 Gleishgewicht dadurch Her, daß man auf der entgegenge-
fegten Seite eine gleiche Kraft nach berfelben Richtung treiben Täßt,
fo findet fih im Diameter das Centrum und bie Rotation beginnt
augenblidlih und mit großer Leichtigkeit. Man fann die Zreibs
bränder vermehren, wenn man will, aber immer müfjen fie. in gleichen
Entfernungen auf der Peripherie cd. h. fh gegenüber) ftehen, weil
fonft an fein Gleichgewicht zu denfen ft. Auch ift flar, daß bie bei:
den correfpondirenden entgegengefeßten.Bränder immer zu
gleicher Zeit Feuer fangen müffen. Auch Fann man vier folcher

*) Wenn man biefe Rollen elivas größer macht, fo beivegen jich bie Räder fhnels
ler um bie Scheibe, macht man fie Dagegen Heiner, fo Tommen fie nur langs
fam vorwärte,
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Käber oder zwei Näbder und zwei Stäbe auf berfelden Scheibe
laufen laffen, welches Nuggieri fehr unpaffend einen Wirbel nennt,
 VBerzieren läßt fih das Stüd, wenn man zwifchen zwei folhe Rä-
ber zwei Syhären auf ganz ähnliche Art anbringt. Bas Geftell dazu

wird ähnlich einem Klobus (oder unferer Erdfugel) von Blech gemacht

‚und alle Meridiane werden mit verfchiedenfarbigen Lanzen beftet. Die

Treibbränder werben in der Mitte auf dem Aequator angebracht, fo zwar,
daß immer zwei gegenüberftehende Feuer zugleich brennen, fo daß alfo ein
afrifanifcher und ein amerifanifcher Bränder ie Erde in Rotation
bringen. Wer noch; mehr ‚dergleichen Stüde anfertigen will, der: findet

bei Uchatins Seite 342 biß 344 die, Kugel: und elyptifche Spiralen
befchrieben, welche man ebenfalls. zum Tafelfeuerwerf rechnen Fann.

Auch Nuggieri fogt von feiner Kugel, die er $. 188 befchreibt,
daß fie mehr für Brivatluftbarkeiten. alfo fürs. Lafelfenerwert

paffe.- Diefe Kugel ift aus Weiden geflochten, theilt fich und präfene

tirt eine Devife. Sie rotiert: horizontal, befleht aus fechs Theilen unge-
fähr wie eine Bombe, die von einer Stopine zufammen gehalten. wer-

den, welche durch Ninge gezogen ift., Bei dem legten Wechfel verbrennt
diefe Stopine und die. Theile, auf welche Die Tafel: befeftigt. find, fallen
auseinander und die Devife wird fihtbar. Das Ganze ift beliebig mit

‚Lanzenfeuer verziert, mb, wenn man eine von Weidensernghjeie Kugel

haben Fan, nicht fehwer zu machen. j

6.188. Mechanifches Tellerrand. eeNuggieri.)

Die beigefügte Figur ftellt ein med) anifches Ben
Tellerrad vor, welches fich wie die vorigen, auf

einer Scheibe oder Tafel drehen muß. Allein feine '
Wirkung ift. darin verfchieden, daß es fich. zuerft
horizontal auf einer Spindel dreht, ‚bei dem
dritten Wechfel erft auf den Tifch umfälkt, und,
zum. Exftaunen aller Zufchauer, hier feine Rota-
tion ungehindert, wie ein gewöhnliches Teller:
rad fortfeßt.. -

Zur Anfertigung, wird eine Are ober Spins
del mit einem Gelenk erfordert, wie unfere Figur

zeigt. Diefe Mafchine muß fi umbiegen, bis

das Rädhen oben, d.h. die Rolle unter dem

Rad, auf den Rand der Scheibe zur Fiegen kommt.
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Unten fieht man ein wenig den Zapfen, nm welden fich die ganze Ma-

Shine dreht. Sobald nun das Rad einige Wechfel gemacdjt-hat, ger
langt da8 euer, wie bei den pyrifchen Stüden gefngt ift, zu der Sto-
pine, welde hindurch gezogen, das Gelenke gerade hält, die Stopine ver:
brennt, Du& Gelenk biegt fih, das Rad füllt herunter und. dreht fich
zum Erftaunen und zur Beluftigung Wi Anwefenden ungehindert um
die Scheibe —

$. 189. „Rleine römifche Lichtchenfiir Tafelfenerwerf.

Auch die Fleinen vömifchen Lichtchen, wie fie zum Verkauf gemacht
werden, gehören zum Tafelfeuerwerk. Da man fie in Zimmern -
nicht anzündet, fo mifcht man Feine wohlriechenden Subftanzen unter
den Gab. Die Bereitung ift bereits bei den römischen Kichtern befchrier
ben, Fan alfo hier Übergangen werben.

’$:190. Farbige Etopinen.

Auch die Feuerwerfer follten ihre Feuerwerftour im Cotillon -
haben; weil num Dietanzluftige Welt bei dem Cotillon immer neue
Touren haben will, fo erdachte fich einft MWebsky eine Feuerwerktonr,
und führte fie aus, wie folgt:

Er madte Stopinen von farbigen Säben ganz fo, wie
man Diegewöhnlichen Stopinen auch macht, überftrich fie mit Gummi:
wafjer, wodurch fie Glanz befommen.

-

Eine folche Stopine, von denen
er meinem DBater in allen Farben mittheilte, brennt wie ein Lichtchen,
mit wunderfchön gefärbter Kleiner Flamme, ruhigg ab. Er fnitt Stüd:
hen von drei Zoll Länge und befeftigte fie an fehs Zoll lange Etüde
von ftarfen Steohhalmen oder Weiden. Er nahm nun 3. B. fünf ver:
fihiedene Farben, vertheilte fie an fünf Damen und fünf gleide
an fünf Herren. Alle fünf Paare treten zufammen und zünden an
einer Spiritusflamme an, und Die gleichbrennenden Farben tanzen mit
einander, Ift man felbft Mit-Tänzer, fo fann man e8 leicht fo
einrichten, Daß immer Die Dame, mit der man zu tanzen wünfcht, an
und fommt, ohne daß bie anderen die dabei gebrauchte Lift bemerfen.

Wil man Diefe farbigen Stopinen etwas Diker haben, fo
nimmt man zwei, Drei auch vier Ra und vereinigt fie, fo lange
fie no naß find, mit einander.

Tür Diefe farbigen Etopinen eignen fi alle Süße mit Schwefel
weit beffer, als- die ohne Schwefel.

:

E83: Taffen fih tamit neh ein -
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Menge anderer Scherze ausführen, die fehr nett find, hier aber nicht
alle befchrieben werden fönnen, weil e8 der Raum nicht geftattet. Man
fann ihnen im Yeußeren jede beliebige Farbe, 3. B. bie Supplementfarbe
geben, mit.ber fie brennen, was natürlich fehr überrafchend für den
ift, der eitwwas ganz anderes in bie Hand gefpielt befommt, als ex ex-
wartet hat. Man fann es fo machen, daß manche davon die Farbe
halten, was bei Damen als Zeichen ber Beftändigkeit und Treue
gilt, andere Die darbe hangiren, was als ein Ihlimmes Merkmal
von Unbeftändigfeit und Wankelmuth angefehen werben
müffe, Jede Dame darf ein Loos davon siehen u. f. w. Kurz es Laf:
fen fich mit diefem fehe finnreich ausgedanhten Stud noch eine Menge
EScherze zur Unterhaltung ausführen, nur darf ed nicht zu oft gebraucht
werden, damit ed: den Neiz feiner Neuheit nicht verliert, —

$. 191. OSpferflammen oder das Orakel.

Man hat in mehreren ganz gleichen Schachteln verfchiedene bei
Licht faft ganz weiß ausfehende Säge (in Bulverform) eingeftedt. Bei
einem Pfänderfpiel follen mehrere Damen bem Drafel der Feuer
werfer opfern und daffelbe um das Schidfal, welches ihren Neigungen
devorfteht, befragen. Dabei werden fie angewiefen, die Opferfchale mit
etwas Rauchiwerf über eine Spiritusflamme zu halten. Nun zeigt fih
entweder eine blaue Flamme, bie den Gssen befeuchtet, ald Sinnbild
der Treue, eine grüne das Sinnbild der Hoffnung, eine vothe
weldjes die Liebe bedeutet, gelb für die Falfchheit und Betrug,
weiß für die Unfchuld ıc. kommt aber eine gewifje Perfon, auf die

‚ *8 abgefehen ift, der man alfo etwas von nachfolgender Mifchung ge-
geben hat, fo wird zum allgemeinen Gelächter der ganzen Gefenfchaft

ein plöglicher Knall entftehen und das Drafel wird erklären, daß fich
ber Geliebte Ddiefer Berfon, weil er nicht auf Gegenliebe red:
nen bürfe, ohne Zweifel erfchießen werde, denn Das und nichts

‚ amberes bedeute der plößliche Fall, womit das Opfer verbrennt
fey. Hat man einer Berfon das Knallpulver gegeben, die 5. B.
alt und häßlich ift, dabei gerne Fofettiren möchte 2c. fo war der
Scherz wohl an feinem Plage und fie verdient ausgelacht zu werben.

68 kommt bei diefem Stud hauptfächlich Darauf an, daß alle
aus einer und derfelben Schachtel ihe Bulver genommen zu has
ben glauben, (man darf deßhalb nicht voraus fagen, was man
eigentlich machen will) und daß man ber vechten Perfon das SKnalls
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pulver in die Hände zu fpielen weiß. Das Snallpufver befteht aus 3

Theilen Salpeter; 2 Theilen Weinfteinfalz und einem Theil gewafchenen -

Schwefelblumen; Alles aufs feinfte geftoßen, gefiebt und gemifcht. Bei

dem Erhigen bläht e8 fich zuerft ein wenig auf, erplodirt aber alsbald

mit einem lauten Knall. Eine andere Vorfchrift zu Knallpulver

aus Salpeter, Pottafche und Schwefel: ift nicht fo gut wie Diefe, weil,

das Pulver leicht, ohne zu erplodiren, fich verfohlt.

Wenn biefer Scherz gut ausgeführt werden foll, fo muß das

Drafel nicht auf den Kopf gefallen feyn, d. h. treffende Antworten oder

doppeltfinnige Drafeljprühhe rafch zu ertheilen wiffen.

—

&3 wird als

heidnifcher Briefter in ein weißes Gewand mit Gürtel und antifem

Faltenwurf gekleidet und bekommt ein mit Mehl se. weiß gemachtes Ger

ficht, fowie einen Bart von Papierfchnigeln, die man mit einer Mefr
ferklinge etwas lot und Fräufelt. Bor ihm fteht der Altar mit einer

Opferflamme von brennendem Weingeift, über welchen die Opfer gehal-
ten werden müffen, wenn das Orakel befragt wird. Das Mebrige ift
Sache deffen, der diefe Rolle übernimmt. —

$. 192. Marmorbilder,

Auf ähnliche Weife, wie hier der heibnifche Priefler des Orafels
gegeben wurde, Laffen fich beidem Tafelfeuerwerf, was bei größeren
Beuerwerfen nur mit ungeheuren Koften ausgeführt werden Fann, ehr
feiht und ohne Koften allegorifhe Berfonen aller Art durch an-
tite Verkleidung lebender Berfonen in ein weißes Gewand mit paffen-

dem Faltenwurf und den geeigneten Attributen als fogenannte Marmors

büften oder Marmorbilder darftellen. Da der cararifhe Marmor weiß
ift, auch diefe Farbe alle farbige Flammen am beiten veflektict, fo müf-

fen Hände, Geficht und alle bloßen Theile des Körpers mit gemahlener
Kreide gerieben werden, damit fie weißer Marmor oder Alabafter zu

feyn fcheinen; fodann Fleidet man das Marmorbild in ein weißes Tuch,

macht den Faltenwurf nach Art der Bildhauer d. 5. nach den Regeln
der Plaftif und umhült auch den Kopf auf die paffendfte Weile. Die

Augen find gefshloffen und das Marmorsild befommt feine Attribute
und wird in eine Stellung gebracht, die es einige Augenblicke, jo lange
nämlich die farbigen, Flammen diefe aufgeftellte Bilpfäule beleuchten,

beibehält. Die Enthüllung des Monuments dauert nur einige Minus

ten. Darauf fällt der Vorhang wieder, oder e8 fihließt fich die Thüre
oder auch, man fihiebt eine fpanifche Wand vor. Don der Tlamme
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felbft darf man begreiflicher Weife nichts fehen, fondern nur den Re
flex de& Farbenfeuers auf der weißen Figur 2. — Die von meinem
Bater für größere Beuerwerfe gegebenen Vorfchriften zu Allegorien
laffen fich hier fehr leicht und zwecdmäßig für das Tafelfenerwert
benugen. Wiele meiner Freunde, die diefes Iefen, werden fich der Zeit
erinnern, wo Diefe Vorftellungen von uns fehr oft ausgeführt wurden.

$. 193. Schnurfeuer oder Drachen. Rah ‚Chertier,)

Die Sranzofen machten in früheren Zeiten von dem Schnurfeuern
‚einenausgebehnteren Gebrauch als Diefes jegt noch der Fall ift. Bald
war e8 ein Genius, bald ein Drache, bald eine Seiltänzerin
oder Merkurius der Götterbote der abgefchiet wurde, das Feuerwerk

anzuzlinden. Jeht macht man in dem Tafelfeuerwerf häufigen Gebrauch
vom Schnurfeuer, daher wird es nun hier und nicht fhon im vierten

Kapitel abgehandelt. Um dem Lefern alle wichtigen Artifel von Cher-
tier in einer getreuen Weberfegung mitzutheilen, ift Diefer ebenfalls
Ehertiers Werk entnommen.

Ehertier fagt: Unter Drachen- oder Schnurfeuer verftehen
die_ Feuerwerfer Raketen, ohne Stäbe und ohne Berfegung,

weichen man mittelft einer Schnur oder geglühten Drahts, den man fo
fehe wie. möglich anfpannt, eine beftimmte Nichtung giebt, fo daß fie
nach) irgend einem beliebigen Bunft hinlaufen müffen. Man Heiftert der

Länge nad) an die Rafetenhülfe eine Kleine Röhre von Pappendedel

feft an, durch welche man die Schnur zuvor zieht, ehe man fte anfyannt.
Bermittelft Diefer Röhren gleitet nun Die Nafete über die Kichtfhnr

oder dad Leitfeil fehe vafch hinweg und gelangt an ben Ort ihrer
Beftimmung. Der Abgang des Drachen ift ein ziemlich allgemein ges

bräuchliches Eianal zum Anfang des Feuerwerk, weil er ge-
wöhnlich das erfte Stüd, was [osgelaffen wird, anzünden muß.

Der Leitfaden wird mit trodener Seife gerieben, damit die Nafete
leichter darüber hinweggleite und wird zwifchen zwei Pfoften oder an &
fonftige vecht fefte Gegenftände, wie 5. B. an Bäume, Mauern u. dgl?
angefpannt. Der Zwifchenraum zwifchen den beiden Punkten, wo die
Schnur angemacht ift, darf nicht größer feyn, ald derjenige, den eine

jolhe Rakete durchlaufen fann. Sollte die Strede länger feyn, fo müßte
man mehrere Kafeten nebeneinander anbringen und feitwärts feft an

einander ankleiftern und zwar müßte man deren fo viele ald nöthig find,

nehmen, um den ganzen Zwifchenraum zwifchen zwei Bunkten zurüds

“ E as
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zulegen. Die Communication bringt man fo an, daß fih das Feuer
fobald der Saß der erften Hülfe ausgebrannt ift, von dem Ende derfels
ben, welches deßhalb nicht feft zugewiirgt werden Darf, "durch eine in

eine Verbindingsröhre eingefchloffene Etopine, vem Anfang der zweiten

Rakete, deren Kopf oder Kehle auf der nämlichen Seite wie bei der
erften ift, mittheilt. Sie müffen alle. beide nach demfelben Ziel hinges

hen, d. h. rüdwärts fahren nah einer ihrem Feuer entgegengefegten.
Nihtung. Wenn zwei nicht zureichen, fo nimmt man drei, feldft

vier, wo man fie braucht und richtet fie immer auf diefelde Weife,
Man braucht aber zu einem Drachen von mehreren Nafeten inımer nur

eine einzige Hülfe, Durch welche die Richtfehnur (oder der Leitfaden)

geht. Man würde demnach durch einige angeftellte Verfuche berechnen,
wie viele Nafeten erforderlich wären, um den Drachen auf eine be-
ftimmte Entfernung laufen zu laffen. Es dürfte zwar etwas fehwierig
feyn, diefes ganz genau ermitteln zu wollen, aber auf atle Fälle wird
ed nicht fehaden, wenn man ihm eine etwas längere Dauer gibt, al
gerade nöthig wäre. Eine Nafete von 1 Z0l inneren Durchmeffers

fann einen Raum von wenigftens A50 Fuß *) durchlaufen. Wenn ein

Drache ein Beuerwerkftück anzünden foll, fo muß Diefes nahe an ber

Stelle angebracht feyn, wo der Drache anfommt und ein Büfchel Stv:
pinen muß fehon fo vorgerichtet feyn, daß das aus der Hülfe des Dra-

chen ausftrömende Feuer fi ihm unfehlkar mittheilen muß. Wenn man
haben will, daß der Drache, nachdem ev das Feuer an ein Stüdf ges
bracht hat, wieder an den Dit zurüdfehren foll, von dem er ausgegans

- gen ift, fo fest man eine zweite Hülfe umgefehrt an bie erfte, d. 5. fo
an, Daß der Kopf oder die-Kehle der zweiten Nafete dicht neben das

Ende der erften zu liegen fommt. Sobald nun die erfte Nafete ausge
brannt ift, theift fte ihr Sener durch eine verfchloffene Stopine, die aus
dem hinteren Ende fommt, dem Kopf der zweiten Nafete mit unddiefe
wird nun dahin zurückkehren, von wo fie ausgegangen war, Die Ehnut-
feuer fhlagen, bisweilen, wenn fie an ihrem Ziel angelangt find, heftig
an den Pfoften oder fonftigen Gegenftand, woran die Leitfchnur befe-
ftigt ift, an, fo daß dadurch die Verbindungs-Etopine, wenn man zwei
Hülfen hat, in Unordnung gerathen können, wohurd) der Drache ge-
hindert wäre, zurüdzufehren. Es ift dehalb wefentlich nothwendig, Diefe

*) Dan rechnet der Reibung wegen nicht mehr als 250 Schritie, in der freien
Luft durchlaufen die Nafeten einen weit größeren Naum,  
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Stopine fo anzubringen, daß ihr der Anftoß nicht fchadet; man fünnte
3..B. da8 Ende der Bapphülfe wodurch die Leitfihnur gezogen ift, weir
ter vorgehen laffen, damit Diefe
Röhre gegen die Mauer oder den
Pfofter anliefe und fo den Stoß auf:

finge, welcher außerdem die Feuer: 5 r
leitung getroffen haben wire. Man vergleiche hier das Bild,

In früheren Zeiten gaben bie Feuerwerfer ihren Schnurfeuern ver-
Ihiedene Geftalten von allerlei wirklichen oder auch erdichteten Thieren,
Daher der Name „ Drache" den man biefer Art Raketen beilegte,

Wil man irgend eine Figur vorftellen, fo leimt man über bie
Hülfe, welche der Rafete als Leitcohr dient und durch welche die Schnur
gezogen ift, ein Leichtes Feines Stäbhen von Holz, noch befier wäre es
vielleicht, Diefes felbft feiner ganzen Länge nach zu durchbohren, damit
ed Die pappendedelne Hülfe erjegen könnte. Man biegt alddann Bögen
von Eifendraht, fo, daß die beiden Enden des Drahts an das Holz ber
feftigt werden Fönnen, welches demnach die Mitte der verfchiedenen
Bögen bildet. Auf diefe Weife erhält man eine Art von Geftell ober
das Oerippe zu dem Thier, welches man vorftellen wil. Man gibt
ihm alsdann vollends. die Geftalt, indem man Papier daran Teimt,
welches man mit pafjenden Sarben bemalt. Eine dünne Delfarbetaugt
dazu.am beften, weil fie das Papier burchfichtig macht. Angenommen,
man wollte einen Drachen vorftellen, fo wirde man das Papier mit
grüner Farbe in verfhiebenen Schattirungen bemalen und auf dem
Nüden des Thiers eine Deffnung Iaffen, damit das Feuer im Innern
nicht verlöfche, Man erleuchtet diefe Art von Transparent mit grünen
Lanzen oder mit Leuchtfugeln, die etwas lange Cylinder find und im
Snneren auf dad Holz geleimt werben müflen. Diefe cylinderifchen
Leuchtfugeln Überzieht man auf ihrer ganzen Außenfeite mit Ausnahme
der Oberfläche, welche angefeuert wird, mit einer etwas diden Löfung
von arabifhem Gummi, was die Verbrennung ein wenig hemmt und
ihnen die nöthige Dauer verleiht. Man fünnte um die Augen vorzu-
ftellen, zwei Heine Lanzen mit Rothfeuer anbringen u. f. w. Es ift
von Wichtigkeit, daß die Hälfen, auch wenn fie leer find, noch ein we-
nig fegwerer feyen, ald das Geftell des Thieres, denn außerdem würde
8 umfchlagen und ftatt oben, untenhin fommen, Wenn daher die
Nafeten nicht cher genug feyn follten, fo müßte man fie etivas be-
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Laften, indem man. eine andere mit Sand oder irgend einer fonffigen
fhweren Subftanz angefüllte Hülfe daran anbrächte.

Damit die Zufihauer Zeit haben, die Geftalt des Drachenrecht zu

betrachten, zündet man die grünen Lichter die feine Figur erleuchten,

einige Augenblide früher an, ehe man bie Rafeten abfeuert. E

Es dürfte überflüffig feyn, mich auf eine weitere Erläuterung dies

fed Stüdes einzulaffen, das gegebene Beifpiel. wird wahrfcheinlich ge-

nügen; wenn man fonft irgend etwas vorftellen will, fo muß man bare

über feinen eigenen Gefhmad zu Rath ziehen, ber für bergleichen,Su:

chen bie befte Richtfhnur abgibt. —
Soweit geht Chertierd Befchreibung von dem Schnurfeuer ; Diet-

rich fagt: Bei den von mir angefertigten Tenerwerfen habe ich mehr:

mals dergleichen Schnurfeuer angewendet, und es ift mir geglüdt, daß

das Schnurfeuer immer bie Deforation entzündete; aus Borficht habe

ich aber immer einen Mann in einer hinter der Dekoration angebrache

ten Grube verftedt gehabt, weldyer ein brennendes Zündlicht bereit

hatte, mit dem Befehl, wenn das Schnurfeuer brennend anfam umd

nicht augenblidlich die Deforation zündete, diefelbe im Moment mit dem

brennenden Zünblicht anzuzünden. Diefe Täufchung, wenn fie gefchiet

ausgeführt wird, foll wohl feiner der Zufchauer entdedfen.

Wenn zwei Raketen nothwendig find, fann man auch ber, welche

zulegt entzündet wird, eine verlängerte Zehrung geben, Damit man ges

wiß verfichert ift, Daß fie noch brennend bei der- Deforation ankommt.

Baneur, ein Entrepreneur und Director der Feftlichfeiten im Liz

voli zu Paris, hat von den Schnurfeuern, welche er Sledermäufe nannte,

eine fehr ausgedehnte Anwendung gemacht. Ex zündete mit ihrer. Hülfe

40 bis 50 bengalifche Flammen an, fo daß in einem Augenblid ber

ganze große Garten mit Tageshelle erleuchtet war:

- Wenn man ein Feuerwerk duch eine Taube 2c. anzünden laffen

will, welche gewöhnlich fo lange auf einem Tijche ruht, befien Blatt

nad) vornen zu etwas erhaben ift, fo hat man die Perfon, welcher man

die Heine bundangeftrichene Zündruthe überreicht, fo zu ftellen, daß fie

feitwärts der Figur Feuer geben und nicht durch den ausfahrenden

Strahl.a werden fann.

$. 194. Zum Schluß über das rule,

-Bisweilen wünfcht man einer folchen Nafete eine langfamere Ber

wegung umd dabei fchraudenförmige Drehung zu geben. Um Diefes zu  



         

  

bewerfitelligen, Täßt man die Schnur durch einen hölzernen
Gylinder gehen, an welchem man Die Nafete unter einem
mehr oder weniger fpigen Winfel, wie nebige Figur zeigt, O

anbindet. &8 verfteht fich übrigens ganz von felbft, daß

inDiefem Fall die Nafete nur eine kurze Strede zurüd zu
legen vermag. Soll die Strede länger feyn und das
Beuer Schraubenlinien um die Schnur bejchreiben, fo ver=

bindet man die Nafete, wie nebenftehende Figur Nro. 2 zeigt,

mit einem einfachen umlaufenden Stab, befien Drehloch
durd) eine Stopine mit der Mndung der Rüns

fete in Verbindung fteht, fo daß beide zugleich
Feuer befommen. It jedoch die Entfernung
noch größer, fo daß fie 3. B. über 200
Schritte beträgt, fo reicht eine Nafete nicht

aus, oder wünfcht man, daß das drehende Schnur-
feuer wieder auf den erften Plat zurüdfehren
fol, fo muß man ebenfalls zwei Rafeten an-
wenden, nur mit dem Unterfchied; daß in dem

‚ legteren Fall die Mündung der zweiten Rakete "Ta

am dad Ende der erften zu liegen fommt, wie
man aus der nebenftehenden Zeichnung exfehen
wird, , n

I) Wil man ganz unverhofft die Gäfte einer Tafel ıc. durch einen
oder zwei Kanonenfchläge erfchreden, jo muß ein Draht, ben man wer
niger bemerkt, als eine Schnur, längs der Tafel in einer Höhe von
‚einigen Ellen angefpannt feyn. An der Rakete find zwei Be=
tarben befeftigt, die ihre Wirkung im Vorbeifahren fehnell nach
einander thun. Man hüte fich jedoch, den Draht über die
Köpfe der Gäfte gehen zu Laffen, weil die Betarden leicht Ies

‚ manden bejehädigen Fönnten, wenn fie bei der Erplofion von
der Rafete abfpringen follten. echt gerne würde ic) wenn
3 der Raum geftattete, hier noch ausführlich befchreiben, wie
man mit Schnurfeuerwerf allerlei. nette Spielereien ausführen
Fan, 5. DB. eine Parforce-Fagd, wobei ein Hirfch von Jägern
und Hunden verfolgt wird,

2) Ein Wettrennen mit Bferden, bei welchem bald
eined, bald das andere fchneller läuft, und am Ende das
faulfte noch den Sieg: bavon trägt und alle andere noch - 3  
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‚Überholt. Hierzu find nämlich auf die Strede, die durchlaufen werben
muß, mehrere Raketen nöthig, je nachdem man nun die Bohrung
verlängert, oder mehr Zehrfag einfchlägt, wird der Reiner f&neller
oder langfamer Laufen.

3) Das wilde Heer ober Freund Hafelberg der wilde Fü
ger, war ein fowohl in Frankreich ald Deutjchland zur Zeit der höch-
ften Blüthe der Feuerwerferei mit Schnurfeuer häufig dargefielltes Stüd,
Die Raketen ziehen in allen Nihtungen an vielen Schnüren vorüber,
find mit phantaftifchen Nachtgeftalten garnirt und mit Schlägen und
Scöfhen in Verbindung gefegt. Man Fann fie auch zuweilen an bieg«
fame Stäbhen von Fifchbein anftreifen lafjen, fo daß aus einer pappen-
bedienen mit Slor überfpannten Puderbüchfe etwas Lycopobium auf ihr
Teuer fällt, wodurch Blige erzeugt werden. Se nachdem Diefes Stüd
mehr oder weniger großartig ausgeführt werden fol, hat man bie Kacdıt-
geftalten von allerlei erdichteten Ungeheuern zu wählen Man fann
auf diefe Weife das wilde Heer im Freifhüs vorftellen. — ar

4) Seiltänzer und Seiltänzerinnen nebft einem Bajas die.
auf einem Seil ihre Künfte produciren. Bajas 5. B, reitet auf dem
Seil, überfihlägt fi einmal, weldhes duch eine halbe Ladfhaufel voll

. Sab, die man in einen umlaufenden Stab gibt, zu bewerkfteligen ift.
Wenn er fid Dann wieder ing Gleichgewicht bringt, fo fcheint er. der
Gefellfhaft Komplimente zu machen um fich zu beugen. Sobald eine
neue Rafete Feuer bekommt, verlaffen alle Figuren nad) verfchiebenen
Richtungen das Seil. ı

3) Die Falfenjagd, ein altes Stüd, was fchon vor länger
als 100 Jahren von Parifer Feuerwerkern mit Schnurfeuer augge-
führt worben ift, eine Taube wird von einem Falfen in allen möglichen
Richtungen verfolgt.

6) Endlich, ein von mir feldft erfundenes Stüd: einen Bahnzug
auf der Eifenbahn vorftellend, mit Locomotive und Waggons.

Der Raum geftattet mic aber. nicht, noch mehr. dergleichen anzu=
führen, übrigens glaube ich nicht, daß meinen geneigten Lefern eine
genauere Beichreibung hier Noth thut. Bei einigem Nachdenken lafien
fh alle Diefe Stüde leicht ausführen — 4

$. 195. Zum Schluß über das Tafelfenerwerk.

Da ich die mir erlaubte Bogenzahl bereits um etwas überfchritten
habe, fo Fann ich von den zufammengefegten Tafelfeuerwerkftüdchen nur
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in Beifpiel anführen, es ift diefed die Wendeltreppe ober der Hes
zentanz. Man fieht den Teufel und feine Frau Großmama, die
auf einem Befen reitend, ihn mit der Ofe
holt Lichter aus feinem Korb und —
wirft fiernac) ihrem Geficht, diefe 710
wirbeln aber, ohne ife zu fchaden,
in die Luft. Das ganze Stüd wird
von zwei Beuerrädern gedreht, bie
fi wie die Abbildung zeigt, und

wie man fich leicht denken Fann,
- zwifchen zwei Pfannen bewegen.
Das Stüd ift fehr nett, wenn es
gut ausgeführt wird, und gibt Die
See an, wie fi noch fehr viele
‚andere derartige Stüdchen bei dem
Tafelfeuerwerf ausführen Iaffen. #)

Somit befchließe ich das mir
übertragene Kapitel von dem Tas i ı

 felfenerwerf und wiünfche, daß der STZI
gütige Tefer meine fchwache Lein Mm.Emm
ftung mit fchonender Nachficht beurtheilen möge, und befonders, baf
ihm meine Schnurren nicht langweilig vorfommen möchten, De gusti-
bus non est disputandum, fagt der Zateiner, und ih Tann nicht eines
jeden Humor fennen.

Gütige Lefer! ich empfehle mich Ihrem wohlwollenden Andenfen
und wünfhe Ihnen Allen vecht wohl und vergnügt zu leben und einen
fleißigen Gebrauch von den befihriebenen Etüden bei Ka milien - %e-
ften 2c. zu machen. Wie gerne wollte ih eine Slafche vom beften
Champagner und wenn e8 gerade feyn müßte, fogar zwei auf Ihr
Wohlfeyn leeren! —

Vergefien Eie nur gefäliigft.nicht, daß das Tafelfeuerwert fih zu dem
großartigen Feuerwerk ungefähr fo verhält, wie Tanzmufik zu ber
Schöpfung eines Mozart, Maierbeer oder Ma davon We

   

 

  
        

*) Mebsky’s Bemerkungen über das Tafelfeuerivert verdienen nachgelefen zu were
ben, und Befonders auf) Blümels Nachtrag, welder darüber am ausführliche
fien gefihrieben Hat. i
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ber. Ich fpielte daher, nach meiner Art, Kos Walzer; Ländler
md Galloppaden, Neufhottifche und Polfa’s auf, wer es bef-
jer Fan, der mag Ballet tanzen. oder Duvertüren hören Tafjen.
Alle Feuerwerfer, Die nicht Fünfter von Fach find, finden ja ftets Vers
gnügen an der Tafelfeuerwerferei und find oft bloße Tafek
feuerwerfer, ohne e8 feloft zu wiflen, wie z.B, Chertier x.

000

  

Elftes KRuapitel.

Die zum IThenterfenerimerf gehörigen Stücke,
(Nach Ehertier.):
 

$. 196. Vorbemerkung.
Bei den Theatern find die Kunftfeuer erft feit dem vorigen Sahız

hundert eingeführt. Die Furcht, daß damit ein Unglüd gefchehen fünnte,
bewoifte, daß man im Anfang nur einen fehr mäßigen Gebrauch davon
machte, und fich lange Zeit auf eine Nachahmung des Blides und Don- |
ners bejchränkte. Nach und nach wurde man inzwifchen breifter und
wagte am Ende fogar die großartigften Darftellungen, wie }. ®.
Seuerregen, Brand und fogar vulfanifhe Auspräche u. f. w.

Gegenwärtig ift die Feuerwerffunft faft zur Hülfswiffenfchaft der
Mafchiniften geworden. Der Glanz der Farbe, welchen fie hervorbringt,
hilft die Taufchung der Malerei noch vermehren, Hauptfächlich feit der
Entdeefung der farbigen Flammen, welche die wefentlichften Veuerwerks
ftüde file Die Theater find und dafelbft überal aushelfen müffen, auch,
in der That bie beften Dienfte ıhun.

Es würde mir fehwer. fallen, wenn ich Alles befchreiben wollte,
was man mit Hülfe des Teuerwerfs auf den Theatern vorftellen. Eann,
id werde mich daher auf das Wichtigfte befehränfen,

$. 197, Darftellung des Blißes.

Dlige werden mit Hülfe eines Blasbalgs hervor gebracht, in wel
Ken man Lycopobium fült. Ein jolcher Blasbalg hat eine etwas [nz |
gere Röhre als die gewöhnlichen Blasbälge. An diefem Hals ift oben
ein Gefäß angebracht, welches durch einen mit einer Menge Löcher ver:
fehenen Dedel verfchloffen. werden. fann, und welches. eine -Aehnlichkeit
mit dem Knopf einer Gießfanne hat; mitten auf dem Ducchlöcherten  
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